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Plehwes Ende.
Unter den Depeſchen der geſtrigen Nummer fand ſich be

reits die kurze Mitteilung, daß Plehwe, der große Mör-
der Rußlands, auf der Fahrt nach dem Bahnhofe in Peters-
burg von einer Bombe getötet worden iſt. Die heute vorlie-
genden genaueren Rachrichten widerſprechen ſich in mehreren
Punkten betreffs des Ortes und der Art des Attentats. Nach
der einen Meldung wurde die Bombe geworfen, als Plehwe
vor ſeinem Palais den Wagen beſteigen wollte; nach der an-
deren Lesart traf ihn das tödliche Geſchoß in der Nähe des
Warſchauer Bahnhofs. Eine dritte Nachricht weiß von zwei
zu gleicher Zeit gegen Plehwes Wagen geſchleuderten und
explodierten Bomben zu berichten. Die eine Bombe ſei aus
einem vorüberfahrenden Automobil geworfen worden, die an-
dere aus dem Hotel Warſchauer Hof. Da die ruſſiſche Zen-
ſur bei Abſendung der Depeſchen tätig geweſen zu ſein ſcheint,
läßt ſich vorerſt nicht feſtſtellen, welches der wirkliche Sachver-
halt geweſen iſt. Auch darin gehen die Meldungen ausein-
ander, daß nach der einen Nachricht der Bombenwerfer ſofort
ſoll ergriffen worden ſein, während andere Depeſchen von
Hausſuchungen und vielen Verhaftungen reden, die im Laufe
des geſtrigen Tages zwecks Ermittekung des Attentäters vor-
genommen worden ſeien. Doch wie und wo ſich auch die Tat
mag abgeſpielt haben, ſicher iſt, daß ſie kurz nach zehn Uhr
vormittags ſich zutrug, als Plehwe nach dem Baltiſchen Bahn-
hofe ſich begeben wollte, um nach Petershof, der kaiſerlichen
Sommerreſidenz zu fahren und dort dem Zaren Vortrag zu
halten. Die Bombe platzte in oder unter dem Wagen zer
gperte dieſen völlig und zerriß den F des Miniſters.

erde und Kutſcher wurden verwundet. uch mehrere in
der Nähe ſtehende Perſonen erlitten Verletzungen. Ob die
der Frankf. Ztg. aus Hamburg zugegangene Nachricht, zwan-
zig Perſonen ſeien bei dem Attentat außer Plehwe umgekom-
men, richtig iſt, muß ſehr bezweifelt werden.

So hat der blutdürſtige, grauſame und allmächtige Rat-
geber des Zaren geerntet, was er geſät hat. Plehwe war der
eigentliche Herr und Regent von Rußland. Gewalt und Blut
war ſeine Lofung; ein Gewaltſtreich hat ihn vernichtet. Plehwe
war einer von denen, die den Anſpruch auf Menſchlichkeit ver-
wirkt hatten. Was er Tauſenden anderen und zwar Unſchul-
digen angetan hat, iſt jetzt ihm, dem Schuldigen, widerfahren.

s vor zwei Jahren ſeinen Vorgänger Sſipjagin der Dolch-
ſtoß des Karpowitſch niedergeſtreckt hatte und bekannt wurde,
der ehemalige Unterſuchungsrichter in den Nihiliſtenprozeſſen,
der Direltor der berüchtigten Petersburger dritten Abteilung
werde ſein Nachfolger, zuckte ein Schrei des Schreckens durch
die Reihen aller. Was Plehwe als Henker im unglücklichen
Finland geleiſtet hatte, das ſollte nun aufs ganze Zarenreich

übertragen werden. Damals ſchrieb der Berliner Univerſitäts
profeſſor Th. Schiemann in der Kreuzzeitung:

Sein (Sſipjagins) Nachfolger, der bisherige Gouverneur
von Finnland, ſtellt eine weit härtere Richtung des rück-
ſichtsloſen Abſolutismus dar, ſo daß jetzt die Wahrſchein
lichkeit nicht für Milderung ſondern für eine Ver-
ſchärfung des geltenden Syſtems ſpricht. Plehwe iſt ein
ruſſifizierter Deutſcher, in ruſſiſch- nationaler und ruſſiſch
kirchlicher Richtung durchaus intranſigent, dazu als Unter
ſuchungsrichter in den Nihiliſtenprozeſſen der achtziger Jahre
emporgekommen, und das gibt in der Summe keine glückliche
Kombination. Ueberdenkt man alle dieſe Zuſammenhänge, ſo
drängt ſich mitunter die Vorſtellung guf, daß ein ungeheures
Mißverſtändnis zwiſchen dem Kaiſer Nikolaus und
ſeinem Volke liegt.

Der Mann hat gehalten, was das konſervative Blatt Preußen
Deutſchlands von ihm vorausſagte. Jn dem Syſtem der ſcham-
loſeſten Beamtenwillkür, das von ſeinen Vorgängern ſchon ge-
übt worden war, führte der äußerlich geſchmeidige und höfliche
Emporkriecher eine noch weit ſchärfere Tonart ein. Die
Knebelung der Finen, Polen, Armenier, die Unterdrückung aller
nichtorthodorxen Religionsbekenntniſſe, die hinterliſtige viehiſch
brutale Behandlung politiſcher Märtyrer erreichten ihren Höhe-
punkt. Die behördlich organiſierte Judenſchlächterei von Kiſchinew,
die Berbrechen von Wilna und Charkow, ſind die großen Etappen
im Leben dieſes Maſſfenmörders, den jetzt ſelbſt die rächende
Bombe traf.

Und das Europa, das kühl die Tauſende und Abertauſende
zählt, die auf den mandſchuriſchen Feldern für fremde Schuld
den Tod erleiden, zu deſſen Ohren das Wehgeſchrei der ruſſiſchen
Martexſtätten nicht eher drang, als bis ihm im Königsberger
Gerichtsſaal ein ruſſiſcher Gelehrter alle Leiden ſeines Volkes
ins Antlitz ſchrie Europa erzittert heute von dem einen
Schlage, der einen nichtswürdigen Schurken getroffen hat. Man
muß zudem wiſſen, daß Herr v. Plehwe eine Zeitlang
zu dem ausgeſprochenen Liebling eines Teils der deutſchen
Preſſe gehörte, die er durch äußerliche Liebenswürdigkeit,
Juformationen und mitunter wohl auch mit etwas anderem zu
beſtechen wußie. Die deutſche Preſſe war es vor allem, die
ſich zur gefliſſentlichen Verbreitung des Märchens mißbrauchen
ließ, der ruſſiſche Miniſter des Jnnern ſei gar nicht der, für
den man ihn halte, insgeheim ſei er ein Freund fortſchritt
lichen Beſtrebungen und werde unvermutet mit einem großen
Reformwerk beginnen, daß Rußlands Verwaltung in modernere
Bahnen leiten werde. Durch dieſen Trik ſuchte ſich der
Henker vor der Rache ſeiner Opfer zu ſchützen, die ihn ſchon
vor zwei Jahren in Briefen mit dem Tode bedroht hatten.
Aber lauter als die heuchleriſchen geheimen Andeutungen, die
er gelegentlich ſeinen deutſchen Preßlakaien zuflüſterte, ſprachen
ſeine Taten. Er iſt ſeinem Schickſal nicht entgangen!

Von dem Vollbringer der Tat, der verhaftet ſein ſoll, er

fährt man bis jetzt nichts Sicheres. Nach der einen Meldung
ſoll er ein junger Mann in Zivilkleidern, nach einer anderen
ein Beamter in der Uniform des Verkehrsminiſters
ſein. Schneller als en en werden konnte, hat hat
Wort des Staatsanwa im Königsberger Prozeß erfüllt.
Während ſich die ſozialdemokratiſchen Verteidiger als Segner
der Gewalttaktik bekannten, erklärte der Staatsanwalt, in
einem abſolutiſtiſchem Staate wie Rußland fei auf geſetz
lichem Wege nichts zu erreichen. Nicht bloß an di
einen Tatſache, die für ſich allein Bände ſpricht, ſondern an
der geſamten politiſchen Situation und an der wachſenden Ein
ſicht Europas in ruſſiſche Zuſtände wird der Verſuch ſcheitern,
Nach Tat von Petersburg in regaktionärem Sinne nutzbar zu

en.

Nicht die Fortſchritte einer revolutionären Geſinnung, die die
plumpe körperliche Gewalt verachtet, ſondern das zariſtiſche
Syſtem züchtet den politiſchen Mord, der heute zum drittenmal
innerhalb weniger Wochen das ruſſiſche Reich in ſeinen Fugen
erzittern läßt. Nicht die Demokratie, nicht den Sozialismus
beſpritzt das Blut von Petersburg, ſondern in der ruſſiſchen
Kriſe offenbart ſich die Kriſe des monarchiſchen abſolutiſtiſchen
Prinzips. Rußland nach außen wie im Jnnern in gleich
verzweiflungsvoller Lage bedürfte zu ſeiner Leitung Männer
von ungeheurer Einſicht und Tatkraft. An der Spttze dieſes
zerrütteten Reiches ſteht aber heute ein ſchwacher, unbegabter,
hilfloſer Menſch, in deſſen armem Hirn kein anderer Gedanke
mehr Platz hat als der Gedanke an die Erhaltung eines arm
ſeligen Jch und ſeines glorreichen Hauſes. Jm Kot und Blut
der Straße wälzt ſich verendend ein Regierungsſyſtem, dem die
Kraft zu leben und der Mut zu ſterben fehlt!

wenigen Wochen fiel mit Plehwe der dritte ruſſiſche der
nachdem ihm Bobrikow in Finland und ein Beamter in Ar
menien voraufgeſchickt worden ſind. Wieviele werden noch der

zum Opfer fallen müſſen, ehe das Syſtem zer
bricht

Plehwe war 1845 geboren. Er entſtammte einer deutſch
ruſſiſchen Adelsfamilie, ſtudierte in Moskau, war von 16867
bis 1881 als Staatsanwalt, Richter und in anderen Stellungen
des Juſtizreſſorts tätig, ſtieg 1881 zum Direktor des Departe
ments der Staatspolizei auf, wurde bereits 1884 Senator und
Adjunkt des Miniſters des Jnnern, zehn V ſpäter Reichs
ſekretär, 1899 Miniſter Staatsſekretär für Finnland und 1902
an Stelle des ermordeten Sſipjagins Miniſter des Jnnern.
Kurz nach Antritt ſeiner letzten Stellung äußerte er zu einem
Pariſer Reporter

Attentate werden vielleicht in den nächſten zwei Monaten
noch vorkommen Ich bin ſicher, daß ſie dann t
ſein werden. Die revolutionäre Partei iſt nur ſtark durch
die Schwäche der Polizei. Jn zwei Monaten wird die

46 (Nachdruck verboten.Mathilde.
Zeichnungen aus dem Leben einer armen Frau.

Von Karl Hauptmann.
Mathilde wußte nicht, was ſie ſagte, und ſah ihn nun an
und Simoneit wurde noch ſtiller, noch verſunkener. Ein

Blick, der nicht aus der Gegenwart ſtammte, kam aus ihm
in t Augen und Mathilde 4 zu Boden, wie eine
ungfräuliche Seele, ſann wie zufä i daß ſie in bloßen
Füßen ſtand. Sie nahm dann in der Verlegenhei, ihr Tuch

vom Kopfe, weil ſie Simoneit abhielt, jetzt wieder mit Wäſche
die auf dert kleinen Ofenbank bereit ſtand, hinab ins Gras
8 geben und eine ſten Röte a nun auf ihren

angen. Und ſittſam friſch fiel ihr hellblinkendes Haar un-
gekünſtelt um den großen Kopf und ein ſchüchternes Nicht-
rechtwiſſen, was gleich tun, n um die Lippen, die rot
und voll waren und um die Naſenflügel, daß es lange ſtumm
blieb und keins von beiden wußte, was geſchah.

„Du I viel gewagt“, ſagte dann Mathilde und ſah Simo-
neit freundlich an, der längſt nicht mehr aß.

„Und für was denn?“ ſagte er entſagend.
„Bu eben, für was denn?“ gab ſie zurück. zJwiſch und

Blut is immer dasſelbe und gut hat's doch Kee's“,
ſetzte ſie dazu.
Und es war wieder ſtill. Es war ein ungewiſſes und

leiſes Sichverſtehen, dem man entfliehen wollte, e auch
die Blicke ſich mieden. Simoneit ſpielte mit dem Meſſer im
Salznapf auf dem gewaſchenen Tiſche, und Mathilde zog einige

Wäſche aus dem Schaffe, um ſie auf dem Ofengeſtänge
aufzubreiten.
„„Du biſt überhaupt a Wilder“, ſagte ſie dann plötzlich, wie

ſie ſich zurückwandte, nachdem ſie ſich zum Ofengeſtänge empor
gereckt hatte, und ihn jetzt ganz beſonders gütig anſah, klar
u gütig als wenn ihm unerwartet alles vergäbe.Simoneit t mit furchtſamem Erſtaunen an; dann
ſchien fein Blick ruhiger ganz unerwartet auch, ohne daßer groß was ſagte. Er wuß e hen nun war alles ausge-
löſcht zwiſchen ihnen beiden. Denn in ihr war eine lange,
du e geweſen, ſie hatte zurückgeblickt in frühe Jahre,wo ſie einmal ſeine Hand am Buſentuch tat. wie er ſie
aft wie ein verliebtes Tier in der Du it an der Parkinauer angefallen hatte, damals gls ſie zu Saleck lief. „Du

biſt überhaupt a Wilder“, hatte ſte dann geſagt, ganz gütig,
an e Als wenn ſie hinzufetzte:

„Aber ich verſtehe Dich jetzt.

Es
mehr.

war kein großes Reden. Er blieb eine Stunde und
Mathilde ſah ihn an, im Grunde fern noch eine leiſe

Scheu. Sie kam ihm nicht nahe und er hätte es nicht ge-
wagt, und ſie war doch zum erſten Male froh, daß er
bei ihr war.

Nur dann und wann kam ein Wort von Mund zu Munde,
und der Blick Mathildes traf Simoneit, und Simoneits Span-
nung wich.

„Jch ha viel gewagt“, ſagte er wieder „und fir was
ſurr, „wenn ſe mich nausjagen ich war ſchon 'n Weg
inden.

„Du wirſt 'n Weg finden ſagte Mathilde ruhig. „Und
ſe werden Dich nee nausjagen“, ſagte ſie mit einem plötzlichen
Haßblick nach etwas Unſichtbarem. „Sicher nee“ „und
S t. nausjagen ſetzte ſie hinzu, aber ſie vollen-
ete nicht.
Es war wieder Stille, wonach Simoneit dumpf brütete:

„Js 's denn wahr, Mathilde?“, ſagte er mitten ins Dumpfe
inein: „Js denn wahr, was die Leute reden wegen dem
Schreiber?“

„Frag mich nee“, ſagte ſie ſtreng.
Sechsundvierzigſtes Kapitel.

Mathilde iſt entſchloſſen, Simoneit zu hei-
raten.

Mathilde war innerlich feſt entſchloſſen. Sie ſaß da und
ſchrieb einen kurzen Brief, den ſie dann wieder zerriß. Nie-
mand war im engen, reinlichen Stübel.

„Sei nicht böſe“, hatte ſie geſchrieben, „es kann zu nichts
führen. Das weißt Du ſelber. Jch habe keinen Halt ſo im
Leben herum, und alleine will ich nicht mehr wohnen. Auch
jemandem dienen und gut tun und nicht ewig unter den
Lottermädeln. Zum Herumtreiben bin ich mir zu gut. Und
es wird gut werden oder Man kann nicht einhalten,
wenn man lebt.“ Dabei hatte ſie an Simoneits finſteres
Weſen gedacht und auch daran, daß er ſie doch nie aus den
Augen gelaſſen, wie es geſchienen. „O mein Gott“, ſeufzte

„WMochte es kommen,ſie, aber ſie war ganz entſchloſſen. mme wie
es wollte“, ſo dachte ſie. „Sei nicht böſe. Du biſt ein guter
Kerl geweſen immer. Auch ſanft und freundlich. Aber
eine Familie wäre eine Laſt, und Du müßteſt Angſt haben,
wie immer. Nein alſo beſſer adieul Jch heirate einen
Schloſſer, der das einſame Leben und Lumpen ſatt hat.
Adien! Du findeſt Tauſend, die beſſer taugen.“ So hatte ſie

eſchrieben und zerriß es und ſchrieb Aehnliches noch einmal,
iegelte es u und ſchickte es ab, und erwartete nichts

mehr. Und wie ſie am Abend mit Simoneit zuſammen in
thilde war

ihr Haus ging, ſtand er unten, aber ſie tat, als wenn ſie ihn
nicht ſähe, und Simoneit, ſtreng und finſter blickend, machte
ihm Furcht, daß der Schreiber nicht wagte, ſo kenntlich e
machen. Nichts geſchah. Er ſann noch oft, wie er mee e
träfe, die einige Male mit ihm geweſen, unb die er mit ſanf
ter Liebe angeſehen, ärmlich und eng und kleinlich, wie erleben mußte Felt früheſter Kindheit und wie er ſich nie
herausgewagt, nur einige Male, als ihn doch Mathildes ſichere
Kraft berauſcht und kühn gemacht, wie einen Mann. un
ſah er Simoneit, der einen verächtlich anblickte und ein f.
bereites Auge auf Mathilde heftete und ſie wie ein eiferſüch-
tiger P umſtellte, ſobald ſ einig waren, ſich zu heiraten

nun ſchlich der Schreiber herum und wußte gleich, daß es
aus wäre für immer.

Siebenundvierzigſtes Kapitel.
Mathilde iſt Simoneits Frau.Es war in einer Bergſtadt, wo ſie hingezogen. Dort hatten

ſie ſich beim Standesamt einſchreiben laſſen, nur Zwei Zeugen,Freunde Simoneits, die früher dorthin übergeſiedelt, waren
dabei geweſen. Nun lebten ſie oben am Hügel in einem der
kleinen Arbeiterhäuſer. Ein enger Flur führte hinein, rechtszwei Stuben und links zwei Stuben, in denen eini e Reklame
bildchen an die Wände genagelt waren und in einem jeden
Teil eng zwei Betten und ein Tiſch, und daneben in dem
Küchenloch ein winziger Herd mit Ofenbank und Schrank und
Waſſerſtande Platz hatten. Mathilde war eine Arbeiterfrau
S war ſchwanger und ſah ärmlich aus, auch ein wenig
hohläugig. ie grub im n hinter'm Häuschen Kartoffeln
aus auf einem kleinen Ackerlande, das eine jede der Par
ten zu ihren zwei Stübeln zubekam. Jn die Fabrik ging ſie
nicht. Nur Simoneit verdiente. Und ſie diente E
er heimkehrte, war eſchäftig im Hauſe. Sie t
37 e nun in den Erdboden geſtoßen und lauſchte in die
Nebelluft, um genau die Stadtuhrſchläge zu zählen, die derHerbſtwind zu verwehen ſchien. Dann nahm ſie das volle
Kartoffelkörbchen und ſchleppte es, mühſam vor ſich herſtoßend,
in ihrer unbeholfenen Leiblichkeit in die Küche. Simoneit war
als Schloſſer im Bergwerk angeſtellt und kam heim, ſchweißig
und von Kohlenruß ſchwarz gefärbt, zu ſeinen ſchwarzen
Augen und ſchwarzen Haaren noch finſterer gemacht und n
freundlich, immer kurz und hart. ie waren ſchon ein Ja
hier. Simoneit ſah Mathilde gar nicht, ſo gleichgiltig und
kurz war e r ſag m gen W nur mitich beſchäftigt. am und ha ee die Jeltun herausgeholt, e er vor ſich hinhielt. Ma

ſorglich um ihn und war m Maßen be
daß er nichts zu tadeln fände. rtſetzung folgt.)
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Poligei, immer Polizei! Plehwes Ende t die Ohn

denn daß Plehwe einer kurzenSchutzes
e von Hunderten Poldleeeeeree

wird politiſche Attentate ha als es
der Stimme der und der Ger rſchenkt. Die notwendige Entwickelung läßt ſich nichts ab
handeln durch Grauſamkeiten der rechtnichts. Was Plehwe geſät hat, das hat er geerntet. Er iſt
ſein eigener Mörder geweſen.

Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 29. Juli 1904.

Ans dem „befreundeten Nachbarſtaate“.
Erſter Stagts anwalt in Königsberg: Esgibt nichts ndlicheres als dieſe Schriften der

m er giebtechts anwalt r. ebknecht;etwas Schändlicheres: das ſind die e Nnnde

Jn dem Königsberger Prozeß ſind in düſterem Reigen die
ungeheuerlichen Verbrechen des ruſſiſchen Abſolutismus vor der
Kulturwelt, vor der richtenden Menſchheit vorbeidefiliert: die
Auspeitſchung eines wehrloſen edlen Weibes im Kara-Zuchthaus
in Sibirien, die Auspeitſchung und Vergewaltigung der bäuer-
lichen Bevölkerung eines friedlichen Dorfes im Charkower
Gouvernement, die beſtialiſche Züchtigung der Wilnger klaſſen-
bewußten Arbeiter, deren ganzes Verbrechen darin beſtand, daß
ſie den Weltfeiertag des Proletariats friedlich gefeiert hatten,
der Maſſenmord, verübt unter duldender Zuſtimmung, wo
nicht unter Anſtiftung der Regierungsorgane, an wehrloſer
jüdiſcher Bevölkerung in Kiſchineff. Es ſind dies nur
einige blutende Denkmäler aus dem letzten Jahrzehnt der
grauenhaften Geſchichte des Abſolutismus nur das Drama in
der Kora- Anſtalt reicht in die Mitte der 80er Jahre zurück.

Doch wozu auf Vergangenes zurückgreifen Jn eben dem
ſelben Moment, wo auf erbettelten Antrag der Knutenregierung
deutſche Bürger vor ein deutſches Gericht geſtellt werden
ſollten, um ſich wegen des ſchweren Verbrechens des „Hoch-
verrats“ gegen das Knutenregime zu verantworten, in dem-
ſelben Moment verübten drüben die Träger dieſes Re
gimes neue haarſträubende Verbrechen, bei denen man ſich
an den Kopf faßt und ſich ſagen muß: es gehört wahrhaft
eine eiſerne Zucht des Charakters und die ganze geiſtige
Schulung eines wiſſenſchaftlich durchgebildeten modernen So-
zialdemokraten dazu, um angeſichts ſolcher Gewalt-
taten das kühle Urteil über die Zweckloſigkeit und Verkehrt-
heit der terroriſtiſchen Verzweiflungsakte zu bewahren.

Neulich iſt bereits durch die deutſche Preſſe die Nachricht
über Mißhandlungen der politiſchen Jnhaftierten im Gefängnis
der Stadt Kaliſch gelaufen. Jetzt liegt ein von der Sozial-
demokratie Ruſſtſch-Polens herausgegebenes Flugblatt vor das
in knappen Worten die unglaublichſten Tatſachen beſtätigt und
beſchreibt. Wir laſſen das Dokument ſelbſt ſprechen:

„Arbeiter und Arbeiterinnen! Zu allen ihren Verbrechen hat
die Zarenregierung ein neues ſcheußliches hinzugefügt, das ſo

in der Geſchichte des Zarentums zu den Seltenheiten
gehört.
Am 19. Juni um 8 Uhr abends ſtürzte in die Zellen des

Kaliſcher Gefängniſſes die betrunkene Soldateska, ein pagr
Hundert Soldaten und ein Dutzend Offiziere an der Zahl, und
es begann eine unerhörte Mißhandlung der wehrlofen politiſchen
Jnhaftierten. Unſere Genoſſen, die hauptſächlich aus Lodz
ſtammten, wo ſie Ende Februar verhaftet waren, um in dem
Kaliſcher Gefängnis interniert zu werden, wurden in der
grauſamſten Weiſe geſchlagen. Die wutſchnau-
benden Schergen verſetzten ihren Opfern, auf Befehl
der Vorgeſetzten, Fußſtritte, ſpieen ihnen in den Mund,
banden ſie an Händen und Füfzen, häugten ſie auf
Pfähle und brachen ihnen die Hände durch das Kuie
oder mit Stockſchlägen entzwei.

Dieſer Exzeß war im Voraus vorbereitet, die Sol-
daten ſind mit Vorbedacht mit Wutki be-
trunken gemacht! Aber damit nicht genug, Als
die erkrankten, verwundeten Genoſſen ins Spital gebracht wur-
den, hörten auch hier noch die Mißhandlungen nicht auf. Die
Kranken wurden im Spital geſchlagen für „Frech-
heit“ und „Nichterweiſung des ſchuldigen Reſpekts“. Dieſe
Behörden, dieſe Schergen verlangen von ihren Opfern auch
noch Reſpekt, der Sklave ſoll die Hand küſſen, die ihn mit der
Knute mißhandelt! Unſere kranken Genoſſen, zur äußerſten
Verzweiflung gebracht, griffen zu dem einzigen ihnen gebliebenen
Mittel des Proteſtes: ſie riſſen ihre Bandagen los, ſie
ließen ſich bie Wunden nicht verhinden.“

Dies ſind die Zuſtände, zu deren Schutze die preußiſch-
deutſche Reaktion ſich in Königsberg aufgeworfen hat! Dies
das ruſſiſche „legitime Regime“, an dem der bloße Wunſch
eines politiſchen Syſtemwechſels bei deutſchen Bürgern
zum „Hochverrat“ wird! Und wohlgemerkt: in den Kaliſcher
Gefängnismauern ſaß nicht etwa eine Rotte „blutdürſtiger
Terroriſten“, wie ſie die Phantaſie des preußiſchen Staatsan-
walts an die Wand gemalt hat. Nein, es waren lauter pol-
niſche und jüdiſche Sozialdemokragten, die den Terror
prinzipiell verwerfen und praktiſch niemals ausgeübt
haben lauter einfache Arbeiter, die an der Aufklärung ihrer
Klaſſengenoſſen mit den Mitteln der mündlichen und ſchrift-
lichen Agitation wirkten. Jhr ganzes Verbrechen, das die un
menſchlichen Mißhandlungen hervorgerufen hat, beſtand darin,
daß ſie, mehr als 100 an der Zahl in dem primitivſten Ge-
fängnis zuſammengepfercht, die Erfüllung der elementarſten
Bedingungen von der Verwaltung zu fordern wagten, die den
Aufenthalt halbwegs erträglich nur nach ruſſiſchen
Begriffen erträglich! machen ſollten. Dafür „ſtraft“ der
„befreundete Nachbarſtaat“, wie oben geſchildert!

Und deutſchen Sozialdemokraten winkt Gefängnis und
Feſtung, wenn ſie an ihrem beſcheidenen Teil etwa an dem
heiligen hiſtoriſchen Recht der wutkibeſoffenen Soldaten des
Zaxentums rütteln wollen, an dem Recht den Freiheits-
kämpfern Rußlands in den Mund zu ſpeien und ihnen
die gefeſſelten Hände durchs Knie entzwei
zu brechenl

Jn heller Verzweiflung
iſt während des Königsberger Prozeſſes die ruſſiſche
Regierung über den Bärendienſt geweſen, den ihr die deutſche
Regierung erwieſen hat. Die koſakenbegeiſterte Kreuzzeitung
ſchrieb, daß die ruſſiſche Regierung auf die r geſetzt
worden ſei, ohne daß ſie „eine würdige Perſönlichkeit
gehabt habe, die den furchtbaren Anklagen gegen das Knuten-
regiment hätte entgegentreten können. Der Borwärts ſchreibt

kenne

Warum aber hat die ruſſiſche Regierung nichtd t h Sn dern t. Dieſe Annaricht t t 8 zu en,rſiſee Regierunt ne da
daß die a i rGegengutachter vor briygen. 9h. Anna in anderm, von der ren ein nicht

e m Sinnevie Mi der nemit hat. e g in Pſters-d 2 wahrnahm, der preu 5 e
unternahm e

müht r

Bemüh änzlich lglos len ſind. Es ſcheint
emühungen gän erfo i t,d wirt r li der Wiſſenſchaft, die

Anſpruch auf europäiſche Achtung haben, ſich zu dieſem elenden
Dienſte nicht haben finden laſſen.

Jm Zuſammenhange mit dieſen ergebnisloſen Bemühungen
der ruſſiſchen Regierung dürfte ferner auch die Anweſenheitdes ru gen Juft minifters in Königsberg und Ber-
lin end der kritiſchen Tage des Prozefſes ſtehen.
Allerdings iſt nicht zu verkennen, daß der ruſſiſche Juſtiz-
miniſter Berlin auch zu dem anderen Zwecke heehrt haben
mag, das preußiſche Juſtizminiſterium über die rechtlichen
Gründlagen des gegen die preußiſchen Staatsbürger geführten
Verfahrens zu hen war iſt der Name des Grafen
Murawiew nicht in den Fremdenliſten des Hotels verzeichnet
worden, aber es gibt in Berlin noch immer nicht ausgewieſene
Ruſſen, welche die gr. hatten, ihrem bedeutenden Lands-
manne in den Straßen Berlins zu begegnen.

Graf Murawiew iſt in der Erkenntnis der völligen Verwahr
loſang der deutſchen Juſtiz nach Rußland zurückgekehrt. Es
wäre intereſſant, die zarte Geheimnote kennen zu lernen, welche
aus dem Auswärtigen Amte des Deutſchen Reiches nach Ruß-
land geht, um den Glauben der ruſſiſchen Regierung an die
deutſche Juſtiz zu erneuern.

Freiſinnige Ruſſenknechte.
Jn der am Montag in Königsberg abgehaltenen

Maſſen-Proteſtverſammlung hielt der Reichstagsabgeordnete
Genoſſe Rechtsanwalt Haaſe einen oft von ſtürmiſchem Bei-
fall unterbrochenen Vortrag, in dem er u, a. ſagte: Es iſt
Pflicht aller Mitglieder der Sozialdemokratie, von jezt ab noch
viel mehr für die Verbreitung ruſſiſcher Schriften, die hier in
Deutſchland erlaubt ſind, Sorge zu tragen. Das werde man
jetzt ſogar dem Reichskanzler mitteilen. Man werde vielleicht
noch zu dem Zwecke eine Verbindung gründen und den Partei-
tag mit dieſen Fragen beſchäftigen. er aber habe denn den
Prozeß eigentlich verſchuldet Die gfrenſprige Hartungſche
Zeitung ſei es geweſen, durch die der Ruſſenkurs eingeleitet
wurde! Sie faſelte von einem „nihiliſtiſchen Aktionskomitee“,
das in der Schweiz beſtehen und Schriften durch Deutſchland
über die Grenze ſchaffen ſollte. Von der Schweiz aus wurde
dem Königsberger Staatsanwalte der Beſcheid zu teil, daß
dort kein derartiges Komitee exiſtiere. Dann brachten das
Königsb. Tageb l., ein Ableger der Hartungſchen,
und das liberale Me meler Dampfboot die NRachricht,
daß in Memel bei verſchiedenen Genoſſen Schriften lagerten.
Und auf Grund dieſer Zeitungsnotiz fanden in Memel auf
Veranlaſſung des Landrats Hausſuchungen ſtatt, worauf dann
die Genoſſen verhaftet wurden. Und dieſe Zeitungen, die
Schergendienſte geleiſtet haben, feierten vor wenigen Wochen
Kant in überſchwänglichen Artikeln. Vielleicht tauft Richter
jetzt ſeine Freiſinnige Volkspartei um. Freiwillige Vigilanten-
parteil wäre doch viel paſſender, als Freiſinnige Volkspartei.

Der Königsberger „Hochverrats“ Prozeß

erfährt im Tag durch Gottlieb folgende poetiſche
Würdigung:

Da liegt der
ten die nicht verbürgt iſt,
re

nem eitsſtrafe, die nicht verwirkt iſt,

in Strafgeſetz, das nicht publiziert iſt,
in Rechtsleben, das nicht eingeführt iſt,

Ein Geiſtesleben, das nicht vorhanden iſt,
Ein Broſchürenhaufen, der nicht verſtanden ift,

ine Sprache, die mehr noch als verwelſcht jſt,
ine Ueberſetzung, die mehr noch als gefälſcht iſt,

Ein Strafantrag, der nicht richtig geſtellt iſt,
Ein Gexichtsurteilt, das nicht richtig gefällt iſt,

in Recht, das in geheimen Bündeln iſt,
ine Entwickelung, die noch in den Windeln ſſt,
in Konſulat, das bereit zum Schwindeln iſt,
in Parggraph, der gar nicht verletzt iſt,
in Paſſus, der gar nicht ü erſetzt iſt
ies und noch anderes kein Landsmann vergeſſ' es,

r Gegenſtand eines Strafprozeſſes,
Der herbeigezagen an ruſſiſchen Hagren war,

er eine Verbeugung vor dem ruſſiſchen war,
Und deſſen BVerfahren gründlich verfahren war.

Noch ein Beitrag zur Mirbachiade. Die Berl.
Zeitung weiß zu melden, daß der Pfarrer Dieſtelkamp in
Berlin durch das Kabinett der Kaiſerin im Jahre 1899 genau
60 000 Mk. zur Regelung ſeiner Finanzen erhalten habe, die
durch Verquickung mit einer Reihe von verfehlten Unternehm
ungen arg in Unordnung geraten waren. Das Blatt meint,
es unterliege keinem Zweifel, daß es ſich hier um die 60 000
Mark handelt, die Mirbach nach ſeiner Ausſage 1899 vom
Kommerzienrat Schultz erhoben und gleich „an die Vereine“
weitergegeben hat.

Man ſieht, wie weit Mirbachs fromme Fürſorge ging: er
ſprang hilfreich ein, wenn durch „Satans Tücke“ die Finanzen
eines Arbeiters im Weinberge des Herrn „in Unordnüng“ ge
raten waren.

Ein Nachſpiel zum Bilſe-Prozeſſe. Die Anklage gegen
den früheren Oberleumnant Witte vom Forbacher Train
bataillon, die heute vor dem er u Frankfurt g. M.
verhandelt wird, lautet guf wiſſentlichen Meineid und Miß-
handlung Untergebener, Einer ſeiner Burſchen iſt infolge der
erlittenen Mißhandlungen fahnenflüchtig geworden. Den Mein-
eid hat Witte in zwiefacher Beziehung geleiſtet: dadurch daß
er im Bilſe- Prozeß unter Eid leugnete, Schulden zu haben,
und ferner ſeine ſträflichen nen zur Ehefrau des Ober
leutnants Koch abſtritt. Witte (im Romane Borxgert, von
borgen) wohnte bei Kochs und in Forbach ging das geſtügelte
Wort; „Im Hauſe Koch und Witte herrſcht immer Zucht und
Silte!“ Die Ver andlung wird höchſtwahrſcheinlich unter Aus
ſchluß der Oeffentlichkeit ſtattfinden, denn wie man munfelt,
ſind die drei Offiziere, die im Bilſeprozeß als Richter fungieri
haben, deshalb „um die Ecke gegangen“, well ſie in dem Pro
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den Ausſchluß der Oeffentlichkeit nicht herbeigefhetb

der Zeugen beträgt über 30, darunter frühere
iziere TrainBataillons, die Kriegsgerichtsräte und Offiziere, die das Kriegsgericht in Metz gegen Bilſe

ger Der Roman Bilſes Aus einer kleinen Garni
on wird zur Derleſung kommen.
Die e z Militärgerichtsverfahrens.Ob m i Il a u verhandelte in der vorigen
oche gegen e u e u v een

Kroß der 11. Ko le des
Mi lung,V We 11 t nAerteReg nderſen Nr. 2 wegene re und verſchriſtepidrige andlung

Un nders übel behandelt hatten die Ange
ten den en gaht der eine lange Leidens
chichte machen müſſen. it wegen fortge-

etter ſchwerer Riß handlungen deſertiertund kam deshalb auf die Feſtung Spandau, wo er 11 Monate
ubrachte. Jetzt hat man ihn wegen eines Blaſenleidens aus
em Heeresdienſt entlaſſen. Er wird wahrſcheinlich Jnva-

lide bleiben. Durch die Deſertion Kahlaus ſind
eine ganze Reihe verübter Miß handlungen an
Untergebenen ans Tageslicht gekommen. Auch
ſind eine Anzahl Soldatenſchinder abgeurteilt worden. Dem
Leutnant Mahiegel wurde unter anderm auch folgendes zur

S e n 3 ſtrengen e hat er denn ausgeſprochen au e den raubenſchlüſſeleines Geſchützes im Gewicht en e Pfund r den Mund

nehmen und damit zu einem Unteroffizier gehen, der 15 Meterweit entfernt war. Kahlau tat das auch dabei ging

ihm das Fleiſch von der Zunge ab. Dem Kroß
wurde vorgeworfen, mit dem blanken Degen auf Kahlau los-
gegangen zu ſein. Das Kriegsgericht hatte Leutnant Maniegel
zu 3 Monaten Feſung ünd Feldwebel Kroß zu 3 Wochen
gelinden Arreſt verurteilt. Die Angeklagten ſowohl wie der
Gerichtsherr hatte gegen dieſes Urteil Berufung eingelegt.
Vor dem Oberkriegsgericht beantragte nun der Ankläger den
Ausſchluß der Oeffentlichkeit während der
ganzen Verhandlung, Er hielt ſich auch die Be
gründung dieſes Antrages in nicht öffentlicher
Si ung vor. Dieſem Antrage wurde ſtattgegeben und

leich nach Aufruf der Zeugen die Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen.
atürlich mußten die Vertreter der Preſſe ſofort das Sißungs-

zimmer verlaſſen. Es wurde nur bekannt gemacht, daß das
Urteil des Kriegsgerichts 1, Jnſtanz aufgehoben, die Berufung
des Gerichtsherrn dagegen verworfen worden iſt. Leutnant
Maniegel wurde wegen Mißhandlung in ſechs Fällen
und vorſchriftswidriger Behandlung in einem Falle zu 4 Wochen
Stubenarreſt verurteilt. Der Vizefeldwebel Kroß erhielt
wegen Beleidigung, Bedrohung und vorſchriftswidriger Be
handlung Untergebener zwei Wochen gelindenuArreſt.
a Verkündigung des Urteils beantragte der Vertreter der
Anklage, die Begründung des Urteils in nicht öffentlicher
n bekannt zu geben. Das Gericht ſchloß ſich dieſem
Antrage an und verkündete, daß es unmöglich ſei, die Urteils-
ber in öffentlicher Sitzung vorzutragen, da fie derartig
mit den Verhan ung e daß eine Trennung
ausgeſchloſſen ſei. Es beſtehe
militäriſchen Disziplin,

Ueber die Lage in Südweſtafrika tappt man vollſtän-
dig im Dunklen; man iſt angewieſen auf die mehr oder min
der anfechtbaren Nachrichten, die von privater Seite kommen.
Neuerdinds wurde berichtet, daß die „Einkreiſung“ der Here
ros mißlungen ſei, und daß General v. Trotha ſich genötigt
ſehe, zuzuſchlagen, um z verhindern, daß auch noch die Reſte
der Hereroſcharen den Waterbergdiſtrikt verlaſſen. Eine amt
liche Beſtätigung dieſer Nachricht liegt noch nicht vor.

Die Köln. Ztg. ſchreibt hierzu: „Wir kennen kein Bei-
ſpiel eines rege aus der neueren Zeit, bei welchem die
Behörden der beteiligten Macht den Steuerzah-
lern die Nachrichten ſo ſyſtematiſch vorent-
halten hatten, wie es w. der Fallmit dem Hererokriege'iſt, und wir hofſen, da alle
Beſchwerden der Preſſe fruchtlos bleiben, daß dieſe Unterlaf-
ſung im Parlament auch von anderer als blindgegneriſcher
Seite gebührend getadelt wird.“

Ausland.
Ungarn. Um gegen die Gewaltakte der Regierun

u proteſtieren, warfen geſtern im zw
Sozialdemokraten von der Gallerie ein Packet Flugblätter in
den Saal. Die beiden Genoſſen wurden verhaftet

Frankreich. Die Verteidiger der Mörder
von Clares. Jn der Verurteilung der verbrecheriſchen
Schießerei der Söhne Crettiez ſind ſich alle Parteien und ſo
ziemlich alle anſtändigen Menſchen einig. Das aber, was die
größten Scharſmacher ſelbſt im u kaum zu denken wag-
ten, kommt zum Ausdruck in dem Briefe eines nationaliſti-
ſchen Abgeordneten, des Deputierten Lepelletiet an den Mini-
ſter- Präſidenten Combes, Der Abgeordnete teilt mit, daß er
bei Wiederzuſammentritt der Kammer die Regierung über fol
genden Punkt interpelliere: „Welche Maßnahmen gedenkt die
Regierung zu ergreifen, um bei einem Streik diejenigen Bür-
ger, die in ihrer Perſon oder in ihrem Beſitztum bedroht
ſind, zu ſchützen, damit dieſe nicht gezwungen ſind, ſich ſelbſt
zu verteidigen?“ Der in einem Pariſer Arbeiterviertel ge
wählte „Patriot“ erkühnt ſich alſo, die ſonnenklare Tatſache,
daß die Söhne Crettiez ohne jede Veranlaſſung auf die fried-
lich demonſtrierenden Arheiter geſchoſſen haben, zu verdunkeln
und ſie als die Angegriffenen hinzuſtellen; ferner will er zwei
fellos die Regierung dahin drängen, bei Streik noch mehr
Militär, wie üblich, in die Streikgebiete zu werfen, wodurch
die Je ſehr der Tumulte und Unruhen natürlich nur erhöht
würde.

Jtalien. Palizzolos politiſches Programm.
Palizzolo hat den Zeitungen Mitteilungen zugehen laſſen über
ſeine zukünftige Tätigkeit als Deputierter; vor gllem will er
eine Reform des Gefängnisweſens herbeiführen. Unſere ita
lieniſchen Genoſſen, welche in jeder Seſſion die Forderung
wiederholen, daß die „Gräher der Lebenden“ in zeitgemäßer
Weiſe reformiert werden, erhalten demnach in dem Ehrenbür-
ger von Palermo einen ſachverſtändigen Bundesgenoſſen. „So
7 das Leben in Jtalien ſo bemerkt lierzu der Mailänder

ſomit eine Gefährdung der

empo. Das Drama wird zur Poſſe. Die Maffig wird
n Palizzolo zum Apoſtel!“ Das politiſcheLeben ſt auch anderwäets, nicht zum wenigſten bei uns
in Deutſchland, ähnliche Komödien.

Fer Krieg in GKaßten.
Ueber die letzten Kämpfe bei Tatſchitſchiao liegt jetzt eine

japaniſche amtliche W eldung vor. General Oku hat nach Tokio



en

kelheit dem feindlichen Arti

voll zur Geltung kommen ließ. Um 10 Uhr abends vertrieb gefordert, Mitglieder zu einem gemeinſamen Komitee zu wäählen,
eine Abteilung unſeres rechten Flügels den Feind aus das eine ndigung herbeiführen ſollte. Dies haben die
Stellung bei Tapingling. Hierauf nahmen wir auch die Reformiſten abgelehnt. e
übrigen Stellungen, die Tatſchitſchiao beherrſchten, und ver
folgten den r h Tatſchitſchiao hin. Unſere Verluſte Gewerkſchafttiches.
werden auf 800 geEinem ufolge ſoll General KAuropatkin in dieſer Die Schlächtergeſellen von Berlin fordern;Schlacht an a e Calie verwundet worden ſein. Auch 1. Abſchaffung der Sonntags Kündigung und Ent
andere ruſſiſche Generäle ſollen Verwundungen davongetragen

ben.e langem Schweigen kommt auch wieder einmal eine

Meldung über die Vorgänge vor Port Arthur.

ſelben wird n e r be draſinderichtet: Die apani ruppen, 46 000 50600 n nbereiten einen langſamen Jngenieur Angriff vor. Jeden 4. Eibie werden friſche ver ar bemerkt. Tage wird ſchließlich
nicht gearbeitet.
operiert.
eilen hin und her.
von den Uferbatterjen und

Tage ſieht man nurFahrzeuge. Am
iſt alles ruhig. An eine Einnahme von Por

Arthur glaubt niemand, ja ſogar ein Generalſturm wird
nicht befürchtet. Kohlen ſind in großer Menge vorhanden.

Daß man in Petersburg nicht an eine Einnahme
Arthurs glauben will, iſt gan ſelbſtverſtändlich. Nur ſchade,

apaner dieſen Glauben nichts beſonders reſpektierendaß die
werden.

Niutſchwang haben die Japaner ſofort nach ihremi n wieder eſtellt, die
Eiſenbahn repariert und die von den Ruſſen beſchädigten

56 Gefangene, Spione, ebenſozSängnis befanden wurden freiin ſtand g
ropäer, die ſich im

gelaſſen.

Thalia-Iheater
Geiſtſtraße 43 Täglich 8 Uhr

VSixx HAmon.
Schauſpiel in 4 Akten.

Alt-eideiberg
Parodiſtiſche Poſſe.

Sonnabend nachm. 4 Uhr:

Sonne nachmittag 3 Uhr:
arig Stuart.Preiſe zu den Nachmittags varſtellungen

20, 30, 40 und 50 Pfg.

Du
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morgen
Runschlagsäulen

Apollo 2 Theater

Ab Dienstag den 2. Auguſt täglich
Soireen der alkltbeltebten, berühmten

10 Herren. Graharriges Programm.

Das teure Vaterhaus.

Zum Schluß:
der grosse Conhn.
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Fritz Steidl.

Jn Berlin über 200 Mal mit Rieſen-

Preiſe der Plätze wie gewöhnlich.
Anfang 8 Uhr.
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o berechtigt ſie auch wären, um deswillen ab
damit den Ardeitgebern der Einwand genommen

rm

die

undgeſiſeüung u
wenn nichts g
e nex Verhaf
das reine lne a re

J

andlung,

die Reiſe,

willigen ab und

geſtändniſſe erzielt.

ende

eskortiert. Dieſer Tage

und damit
chtergeſellen

a Schwid-
nunoligzei ſir

mehr Platz zu gewinnen,, jetzt in meinem

usverkauf
vie Aussteuer- Artikel

Tischtücher, Servietten
Handtücher, Wischtücher
Theegedecke, Kaffeegedecke
Hemden, Beinkleider
Nachtjacken, Röcke
Schürzen, Korsetts
Normalwäsche

Inletts,

Betthezüge, Betttücher
Bettdamast, Stangenleinen

Drell
Bettzeuge, Bettkattuns
Teppiche, Tischdecken
Vorlagen, Steppdecken,
Gardinen, Vitragen

zu nochmals bedeutend herabgesetzten Preisen zum Verkauf.
59 Rabatt auf sämtliche Ausverkaufspreise S Rabatt.

M. Schneide Halle a. S.
Leipzigerstr. 94.

Ieh bitte nun RBencehtunz meiner Anslagen.

Für die
Förin, Ausfüge. Luderfosts

empfehle meine

Erfriſchungsbonbons

grosse Auswahl in P-Artikel

bar Tornow Rachf. od. Schlrmeſ

igk.- ſo. Zuckerw.-Jabriß,iianctelderetr. 43.

KRossſfſleisoh
hochfein, empfiehlt 29

Roinh, Möbſus, g. Utricſt.
Roßſchlächterei mit elektriſchem Betrieb.

S Sämmtliche

Satttor- und Polster Arbeiten
nimmt an

P. Seidel, Zwingerſtraße 28.

Briketts M. W., Pdderitz,
Zeitz,

Böhmische Kohlen,
Gas- und Westtähl. Koks,
Torf, Grudekoks, Holz

empfiehlt zu billigſten Sommerpreiſen

Adolf Gersmann,
verl. Krauſenſtr. Telephon 2867.zur Perfgeng.

Sportwagen d. 3.90 R.

Kinderwagen von 11.50

extraſtarke Leiterwagen

empfiehlt billiger als jede Konkurrenz

H. Mederake, Burgſtr. 65.

Kefert ſvottbillig zu verkaufen
egen überfüllten Lagers, Vertikow

von 25 Schränke von 18 Tiſche
von 84, Sofas von 20 Bettſtellen
mit Matratze von 18 S el mit
Schränkchen von 30 Waſchtſſche mit
Marmorplatte von 26 Paneelſofas,

ivans, Büffette, Schreibtiſche Bücher
ſchränke, Kredenz, Vierzugtiſche, Ausziehtiſche von 12 4. z omplettes
Schlafzimmer in Helleiche, alles ſehr
preiswert, verkauft Sriedrich Feikeke,
Geiſtſtraße 25.
pſüseh- und Sammoet-Pantoffeln

Holz- und Leder-Pantoffeln
Turnschuhe empfiehlt

Br. Vricke e
m e e

n
Faſdenharaig Kabaisehosir. 3.

Am
ux Abwechslun

Arbeitswilligen doch nicht zur Wache, ſondern zur Fabrik ging
n Metallformer von auswärts

falls auf die Annonce der Kühnemänner in auswärtigen
ern hin, auf dem Arbeitsnachweis in der Dresdenerſtraße

als Arbeitswilliger angeboten
Nachweis betreten, kam dort auch ein bekannter Kriminalbeamter
aus dem Revier der Manteuffelſtraße an, holte den Arbeits

wohnungen abhgelaufen;
Arbeiter ohne weiteres auf die Straße zu ſetzen. Das Geſetz
erfordert zwar in ſolchem Falle die Beſchreitung der gericht
lichen Klage, den galiziſchen Verwaltungsbehörden iſt aber jeder
Gewaltſtreich wohl zuzutrauen.

Frankreich. Der Streik der Seeleute in Dünkirchen nimmt
größeren Umfang an. Sechs Dampfer ſind ohne Mannſchaft.
mee

Berantwortlicher Redakteur Ernſt Dänmisg in Halle.

In den nächsten Tagen
vegiont ar Dun- und Erweiterungs bau ung kommen, um voeb

Malerkittel,

chug mann

ttwoch bet
auch mal als Transporteur eines

hatte ſich nämlich,

Eine Zeitlang, nachdem er den

bugſierte unter ſeinem liebevollen Schutzin die Sawidinetſſhe See S Fu ſich die Polizei im

h der öffentlichen Ordnung in den Dienſt des Unter-

Kusland.
Oeſtreich. Dar Streik der Bergarbeiter im Außiger Bezirk

iſt durch Wiederaufnahme der Arbeit beendet. Es wurden Zu

Im Streikgebiet von Boryslaw iſt die Situation
noch die gleiche. Die Arbeiter halten feſt zuſammen und be
wahren ihre Ruhe und Disziplin. Das Gegenteil wäre nicht
verwunderkich, denn die Unternehmer und Behbrden häufen
Provokation auf Provokation. Das Verſammlungs und Bereins
recht iſt auſgehoben, auswärtige Nedner, welche den Streikenden
beizuſtehen beſtrebt ſind, werden verhaftet und ausgewieſen.
So wurde Zulawski, der Gewerkſchaftsſekretär von Tarnow,
der von der Organiſation in das Streikgebiet von Krosna ge
ſchickt worden war, verhaftet und von Gendarmen zurück

iſt die Kündigungsfriſt für die Arbeiter
die Geſellſchaften haben gedroht, die

in n eGummiwäàäsche

Pa beſtes Waſeh
eapier Wäſche

Abin fentzo

24 Sqhueerſtr. 21.

500 getragene Artikel
für Bekleidung, als: Rock- und Jackett
anzüge, einzelne Hoſen, Weſten,mer-, Herbſt- und ler cher getr
Joppen, Eiſenbahn, Kommiß u. Zivil-
mäntel für Schäfer paſſend, Holz und
Reiſekoffer, Reiſekörbe, neu, Halb und

angſtiefel, Stiefeletten, neue u. gebr.
aſchenuhren, Violinen, Blasinſtru-

mente, Muſikwerke, Ferngläſer, Ge
wehre, Säbel 2ec., alles billig.

Renner. Sehnlorahof I.
Achtung

prima fetten Speck
um Ausbraten 5 Pfd. für 3 Mk.
indfleiſch durchwachſen Pfd. 60 Pf.

do. ohne Knochen 75
Schweinefleiſch mager 6 5

do. Bauch 55Louis Grundmann WettixerPlaß.

Sofort billig zu verkaufen:
nußbaum Pianino, Plüſchgarnitur,

ertikow, Vierzugtiſch, Trumeaux,
piegel, mahagoni Vertikow, mahagoni
pieltiſch, S mit Schränkchen,

6 mahagoni Stühle, mahagoni Bücherſchrank, Schreibtiſch mahagoniguliſſen
tiſch, cppiche Gardinen Dhloggimmer
einrichtung mit Federbetten, vollſtändige

üchen Einrichtung mit Lochgeſchirr,
iſch, Bett, Leibwäſche. Be e unge und 2 bis 8 Uhr aiſger

e 37, I.

Militär-
Stiofel, Sohuba,. Hoson, Hemden,
Koppel, für Eisenbahner Lätov-
Ken und Mätzen.
Töpfer, Roter Turm.
TUehtige Monteure

für elektrivehe lieht: u. Kraltanagen

werden ſofort geſucht.
C. Rerger, Gottesqgckerſtraße 16.

Kehlosser und Anechli ger

RGneiſenanſtrate 3.

Dachdecker geh
Sohneiderinnen,

auf Koſtüm-Röcke geübt, unſer
m.

An



Große öffen l olksver annlung
am Montag den 1. Auguſt ahends “29 Uhr im Saale des Goldenen Hirſch Leipzigerſtraße.

Der Küniguaherger Hochnerruataprozeſz.
Referent: Reichstagsabgeordneter Herm. Goldstein, Zwickau.

Freie Diskuſſion. Einer zahlreichen Beteiligung an dieſer hochwichtigen Verſammlung ſieht

Former u. Gießereiarbeiter!
Sonnabend den 30. Juli abends 9 Uhr in Köppchens Reſtaurant

Unterberg 12

wüſſfentl. Rerſnmuelnung.
C

und
1. Die Lohn und Arbeitsverhältniſſe der

Gießereiarbeiter Deutſchlands. 2. Vorkommniſſe in hieſigen

Der Einberufer.Um zahlreiches Erſcheinen erſucht

Verband d. sahrikarbeiter n. Arbeiterinnen

Halle-Nord).Sonnabend den 30. Juli S Uhr in der Wilhelmshöhe

Mitglieder-Versammlung.
Tagesordnung 1. Abrechnung vom 2. Quartal. 2. Verbands

7n e betr. den Sertandgtas in Hamburg. 3. Wahl.
Wegen der Wichtigkeit der x iſt es Pflichtder lter pünktlich zu erſcheinen.

den Z1. Juli mittag gübr im Saale der Moritzburg,

Versamml ung
e. h ehe al. 2. Be hr enträger Verſchiedenes.der Mitglieder erſucht bringend e Priéerereekin u

Fahverein der Zimmerer von Halle

und Amgegend.
Hierdurch erſuchen wir die Mitglieder, an dem Begräbnis

unſeres Vereinswirtes, Genoſſen Grothe, vollzählig teilzunehmen.

Gleichzeiti geben wir bekannt, daß die

eneralVerſ eram Sonnabend den G. Auguſt im Saale des m ptſindet.
olzarbeiter Verbana Halle.

Unſere am Sonnabend fällige
itgliederverſammlung fällt aus.

Wir erſuchen die Kollegen um zahlreiche Beteiligung beim Begräbnis
des verſtorbenen Kollegen W. Grothe. Dieſelben verſammeln ſich 58 Uhr
im Saale des Weißen Roß.

Die Ortsverwaltung.

ZentralVerband der Maurer Deutſchl.,

Zwpveigverein Halle.

Die Mitglieder werden erſucht, zu Ehren des verſtorbenen
Genoſſen Grothe ſich zahlreich an dem BVegräbnis zu beteiligen und
ſich früh 74 Uhr in der Moritzburg zu verſammeln.

Der Vorstand

Albrechts Naturheilbad
verabfolgt jede Art Bäder und Maſſagen.

Zugelaſſen zu faſt allen Krankenkaſſen.

F Geöffnet von 7 Uhr morgens bis 7 Uhr abends. M

utr.-Krankenkaſſe Frudſteinß z änſteit.

Der Einberufer.

Schuhwaren
ſind jetzt billig zu haben

hie
basthof luckenau,

Vogelschiessen.
Sonntag Waſ, Montag großer Skattag.

Freundlichſt ladet ein
Reinh. Herzog

NB. Karuſſellbeluſtigung.

am 14. Augu

Ehe wenn Fſhheh. (eerenbhegt
Die ſchulpflichtigen Kinder der e welche beim Gewerkſchaftsfeſt

den Reigen mitmachen wollen, werden erfucht, Sonntag vormittag 10 Uhr in den Zentralhalle ſich einzufinden.
Später ſich Meldende können nicht berückſichtigt werden.

Das Gewerkſchaftskartell.

Gebr. Futtermileh,

Halle a. S..

Allen Konſun-Verein f. Nühlberg a.

und Umgegend (E. G. m. b. H.).
Sonntag den 7. Auguſt n

Preu
3 Uhr im Gaſthof

cher

General-Versammlung.
Tagesordnung 1. Geſchäftsbericht über das abgelaufene Biertel

jahr. 2. Ergänzungswahlen zum Vorſtand. 3. Ergänzungswahlen zum Auf
ichtsrat. 4. Anträge.

Bernhard Rässler, Vorſtgender des Aufßichtsrates.
empfehlen Wiederverkäufern ſür

die Sommerfeste

Neuheiten
Stocklaternen,

Kinderfahnen,
ampions,Weng. Zündhslczer,

Spielwaren,
Abſchieß-Sterne,

Abſchieß-Vögel,
Berloſungsgegenſtände

Geſchenke für Kinder.
Größte Auswahl. Billigſte Preiſe.

Geſchäftshaus

Verkaufsſtelle

Die mein
ſtellen umzutauſchen.

Konſumverein Weißenfels.
Unſeren geehrten Mitgliedern zur

III in Untergreißlau am
12 Uhr an, und Verkaufsſtelle I „Am Kloſter Dienstag den 2. Auguſt denganzen Tag wegen Jnventur geſchloſſen iſt.

efl. pentvienahme- daß unſere
ontag den 1. Auguſt von mittags

Die Ablieferung der Marken für das Geſchäftsjahr 1903/04 hat z
Sonntgg en Auguſt von früh 7- 12 Uhr in der Zentralhalle zu erfolge

bgelieferte Marken von 1903/04 verlieren Nachdem ihre Giltigkei
arken ſind bis Sonnabend den 30. uli in den Ver

Der Vorſtand.
E. Heinig. L. Geiling. O. Kathe.

Landwehrſtr. 9, nahe am Bahnbhof.

Streichfertige
Oel u. Lackfarbe,

gut und hart trocknend, empf. bin

FlorasDrogerie
Göbenstrasse I.

Großer Poſten feiner Herreu- und
Kinder Anzüge, Sonntags und
Arbeitshoſen u. ſ. w. ſpottbilli de

Roter Turm 10 Eing. neben Volkswohl.

„Viola“, delilateß2Wargarine,
bräunt und ſchmilzt wie Naturbutter.

1 Pfd. 70 Pf., 5 Pfd. 3.40 M.
ff. Margarine, geringere Marken, Pfd. 50 u. 60 Pf.

Louis Eisſeld, n
praktische. solide Quali- 50tät, zum Strapazieren s 4.
eignet

Anzug Noppe
Anzug her n 25. Masch- Anzüge

Wasch- Joppen
Wasch-Hosen

An in dunklen 4 in schwarz und feinen 50Farbtönen voraügüeh- zu Farben mit Movair- 23.zug Aussehen Effekten Wasch- Westen
Staub-Mäntel

neueste Moderichtung in 18, 75Anzug effektvollen Mustern in schwarzRock-Anzug

Anzug äa erren [9, Gehrock-Anzug elegante
Avbkür

Anzu einfarbig, hell-, mittel- auch mit den

und duniceigrau, augn 50 Paletots l x mod. Raglan- c

in modern. Streifen M. taschen v. M. an

Lüster-lacketts
Leinen-lacketts
Loden- Joppen
Loden- Pelerinen
Loden-Mäntel.

7 Beinkleider u e reiAue in Jüänglingegrössen. Für jedes Alter.

Schul- Anzüge

erGegründet 1859.

Garantiert wascheeht!

Knaben -Wasch- Anzüge
in Stoff und Leinen von M. I. 85 an.

Wasch- Schul Anzüge
und Joppen in schönen Austern.

Wasch- Blusen u. Hosen
von M. 0.60 an bis zu den elegantesten

Qualitäten und Faqçons.

in nur haltbaren Qualitäten
vwoil groager Proiswardigkoit.

Fernruf 2288.

e die Rerk ver
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Beilage zum Volksblatt.
Fr. 177. Haüe a. 5., Sonnabend den 30. Juli 1904. 15. Jaheg.

Bericht des Zentralvorſtandes des
Sozialdemokratiſchen Vereins

für
Reichstags Wahlkreis Naumburg Weissenfels Zeitz

für die Zeit vom 1. Juli 19083 bis 30. Juni 1904
erſtattet an den Kreistag zu Weißſzenfels am 31. Juli 1904.

(Schluß.)
Der Verkehr des Zentralvorſtandes mit den Vereinen

war auch in dieſem Jahre ein ſehr reger und nimmt immer
größere Dimenſionen an. So iſt der Vorſitzende 30 Mal in
den verſchiedenen Zahlſtellen geweſen, wozu faſt 30 halbe Sonn
tage nötig waren. Der 2. Vorſitzende war 12 Mal und andere
Mitglieder des Vorſtandes waren in 9 Fällen auswärts.
Sitzungen hielt der Zentralvorſtand 14 ab, in denen 112 An-
gelegenheiten zur Erledigung kommen.

Jm brieflichen Verkehr gingen ein 264 Poſtſendungen e.
und 7 Telegramme. Aus gingen 326 Poſtſendungen und
5 Telegramme. Zur Nachwahl in Altenburg wurden wir einige
Male um Beihilfe erſucht, wie auch ſonſt verſchiedene Kreiſe
beſonders in Organiſationsfragen Auskunft einholten. Zu tun
gab es alſo immer reichlich genug, mehr als ſich mancher Genoſſe
träumen läßt.

Außerdem hatte ſich der Zentralvorſtand mehrmals mit
Unterſtützungs geſuchen zu beſchäftigen. Dieſelben mußten
jedoch mit Ausnahme eines einzigen, bei dem es ſich um ein
Darlehn handelte, abgewieſen werden. Es läßt ſich das nun
mal nicht anders machen. Unſere Partei iſt kein Unterſtützungs-
verein. Es kann unmöglich von der Partei, die ſonſt nur
geringe Beiträge einnimmt, verlangt werden, Zuwendungen im
größeren Maße zu machen oder auf längere Zeit feſtzulegen.
Außerdem lagen die Sachen auch ſo, daß wenn wir einen
Fall hätten bewilligen wollen, wir Hunderte, ja Tauſende ähn-
licher oder gleiche Fälle auch hätten bewilligen müſſen. Wir
mußten alſo jedes derartige Geſuch zurückweiſen, ſo leid es auch
manchmal dem Vorſtand tat. Auch das Darlehnsgeſuch iſt ein
gehend geprüft worden unter Zuziehung der in Betracht
kommenden örtlichen Vorſtandsmitglieder. Hier ließ ſich die
Sache im Parteiintereffe nicht anders machen und ſolche Fälle
werden ja immer mal vorkommen.

Auch auf etwas anderes möchten wir noch an dieſer Stelle
hinweiſen. Zur Zeit der Ausſperrung der Tertil-
arbeiter in Krimmitſchau wurde der Zentralvorſtand
wiederholt angegangen, dorthin Gelder zu entſenden. Der
Zentralvorſtand war aber der Anſicht, dazu keine Befugnis zu
haben. Alle bei ihm eingehenden Gelder ſind Parteigelder,
und können demgemäß auch nur im Jntereſſe der Partei aus-
gegeben werden. Er hat deshakb nach Krimmitſchau keine Gelder
geſandt, ſondern die Autragſteller auf die Sammlung durch die
Gewerkſchaften verwieſen, die ja auch darin tüchtig wirkten.
Nun haben einige unſerer Bereine aus ihren Mitteln Gelder
nach Krimmitſchau geſandt. Der Zentralvorſtand hatte kein
Recht, das zu verhindern. Doch unter voller Anerkennung des
guten Zwecks iſt er auch hier der Meinung, daß die Bereine
das nicht tun ſollten und zwar aus denſelben Gründen, die
ſchon angeführt ſind. Unſere Parteigenoſſen haben insgeſamt
als Gewerkſchaftskollegen auch für die Krimmitſchauer geſteuert,
ſo daß ſich das Geben aus den Vereinen wohl erübrigte. Jn
dieſer Beziehung muß der bevorſtehende Kreistag eine beſtimmte
Norm treffen, nach der ſich dann die Vereine richten müſſen.

Nun noch eins: Der Zentralvorſtand hat an ſämtliche Zahl-
ſtellen Sammelliſten geſandt, damit laut unſeren Beſchlüſſen
dieſelben zur Ausgabe gelangen ſollen. Sammelliſten ſind be
ſonders geeignet, Gelder zu ſchaffen, und es ſollte dieſes Mittel
von den Vereinen nicht vernachläſſigt werden. Nun werden aus
dem einen oder anderen Orte Klagen laut über ſchlechte Ver-
hältniſſe und das ſoll auch anerkannt werden. Aber damit kann
nicht entſchuldigt werden, daß an manchen Orten das Sammeln
gänzlich eingeſtellt worden iſt. Es gibt doch immer noch Ge-
noſſen und Acbeiter, die etwas zahlen und wenn es noch ſo
wenig iſt. Viele wenig machen ein Viel.

Außerdem wird in manchem Ort recht tüchtig geſammelt,
trotzdem die Verhältniſſe da auch nicht beſſer liegen wie in den
anderen. Jm Nachſtehenden iſt angegeben worden, wie die ein-
zelnen Orte auf Liſten geſammelt haben:

QuartalI. II. III. IV.Zeitz 280.23 267.07 193.39 13509.34 900.03 M.
Weißenfels. 178.35 S 2.50 180.85Naumburg 2.70 88.70 7.16 1998.56
Aue 21.05 42.85 15.60 18.75 98.25
Theißen 22.50 10.60 7. 6.60 46.70
Kretzſchau 17.60 11.40 12.50 2.60 44.10
Zipſendorf 10.25 u 31.75 42.Teuchern 2 S 40. 40.Oſterfeld 114.10 2.10 4.95 3. 24.15Streckau 1.70 So 7.40 8.35 23.45
Hohenmölſen S 7.45 1.20 4.20 12.85
Trebnitz (3 Quartale noch nicht beſtanden) 11.30 11.30

Raßberg 5.65 2 S 5.65Rehnsdorf. S 5.30 5.30Croſſen 1.60 1.60Werſchen S S 0.70 0.70Wir bitten hieraus die nötige Lehre für die Zukunft zu ziehen.
Bibliothek. Auch dieſem höchſt wichtigen Agitationsmittel

müſſen wir einmal im Bericht einige Zeilen widmen. Den
Bücherbeſtänden iſt ja in den einzelnen Vereinen ſchon immer
e Aufmerkſamkeit zugewendet worden, und jeder Verein

t ſich Mühe gegeben, entweder eine Bibliothek einzurichten
oder eine ſchon vorhandene zu erweitern. Ueber den Werteiner Bibliothek verlieren wir hier kein Wort, weil es unnötig

wäre. Nun läßt es ſich nicht einrichten, daß alle Vereine
ſelbſtändige Bibliotheken beſitzen, denn das würde zu teuer
kommen. Aber in den Hauptorten beſtehen Bibliotheken, von
denen alle übrigen Vereine Bücher beziehen können, die dann
nach einer beſtimmten, vorher feſtgeſetzten Zeit en andere
umgetauſcht werden können. Dieſe Hauptbibliotheken müſſen
natürlich immer erweitert werden, und namentlich in der Haupt
ſache neben und geſchichtlichen Werken dieenigen Werke beſitzen, die ſeitens der rtei in den letzten

en erſchienen ſind. Gegenwärtig veſttzen Bibliotheken:
eißenfels hat 450 Bände, hier ſind die Bibliotheken der

Partei und der Gewerkſc vereinigt. Jm letzten Jahre
wurden hier von 326 Bücher entlichen. Hohen

mölſen hat 50 Bände, die von 20 Mitgliedern faſt alle entliehen
wurden. Streckau hat 15 Bände, die von 29 Mitgliedern
benutzt wurden. Oſterfeld hat 26 Bücher und Broſchüren,
die von den Mitgliedern ſchon W geleſen ſind. Aue z103 Bände, 27 Genoſſen efe 70 Bände. Naumburg hat

24 Bände und 70 Broſchüren. Angaben über das Ausleihen
konnten nicht erbracht werden. Zeitz hat 401 Bände, da-
runter allerdings einen Teil, der ſich nicht zum Ausleihen
eignet. Hier haben 412 Perſonen 470 Bücher geleſen. Aus
der Zeitzer Bibliothek, die ja allen Vereinen zur Verfügunſteht, wurden außerdem noch abgegeben im Geſchäftsjahre nach

Croſſen 11, Oſterfeld 15, Teuchern 19, Trebnitz 14, Theißen
17, Kretzſchau 14, Zipſendorf 25, Werſchen 5 und Streckau
18 Bände. Ein großer Teil dieſer Bücher ſteht noch aus.
Jn 3 haben außerdem die Gewerkſchaften noch eine
eigene Bibliothek mit 263 Bänden, die auch fleißig be-
nutzt werden. Es zeigt ſich hieraus, daß ein großes Leſe-
bedürfnis beſteht; dieſes aber noch immer mehr anzuregen,
muß Aufgabe aller Vereine ſein. Deshalb muß auf dem
Kreistage auch dieſe Frage erörtert werden.

Die wirtſchaftliche Lage. Wenn wir auf dieſe zu ſprechen
kommen, ſo können wir nicht günſtig berichten. Aus einigen
Teilen wird die wirtſchaftliche Lage direkt als ſchlecht bezeichnet,
ſo namentlich aus Weißenfels, wo der Hauptbetrieb, die Schuh-
macherei, ſehr darnieder liegt und große Arbeitsloſigkeit herrſcht.
Andere Bezirke berichten mittelmäßig und flau, und dort, wo
man etwas Beſſeres melden karn, können auch keine Hoſiannas
angeſtimmt werden, denn es herrſcht dort zwar nicht direkt
Arbeitsloſigkeit, aber Arbeitslöhne und ſonſtige Zuſtände ſtehen
auf der niedrigſten Stufe. Lohnabzüge, Lohnkürzungen werden
von allen Seiten gemeldet und nur einzelne Branchen melden
in einigen Orten eine kleine Aufbeſſerung. Jm allgemeinen
ſteht es alſo faul. Dazu kommt, daß manche Branche direkt
zurückgegangen iſt, ſo u. a. die Eiſenbranche, in der zahl-
reiche Entlaſſungen ſtattgefunden haben. Das äußert ſich
natürlich ungünſtig auf die Organiſationsverhältniſſe und auch
auf die Preſſe. Jn Weißenfels haben infolge der ſchlechten
Konjunktur Lohnabzüge im Schuhgewerbe weſentlich ſtatt
efunden, im Bauhandwerk iſt gegenwärtig große Aus-
perrung.

Auch kleinere Differenzen in verſchiedenen Fabriken waren
vorgekommen. Jn Naumburg hatten die Arbeiter Differenzen
am Kaſernenbau, in der Kammfabrik von Mahr 2c. Die
Maurer erzielten kleinere Lohnerhöhungen. Jn Zeitz ſind die
Differenzen ſozuſagen an der Tagesordnung. Fortwährend
V es in den Fabriken, da Lohnabzüge immer geſchehen.

ir hatten die Differenzen der Glaſer, die jetzt zuletzt eine
Lohnerhöhung von 3 Prozent durchſetzten. Die Zuſtände unter
den Korbmachern ſind ſehr traurige. Die Metallarbeiter hatten
wiederholt Differenzen, ſo bei Zimmermanns in der Gießerei
und in verſchiedenen Kinderwagenfabriken. Die Tabakarbeiter
hatten Lohnabzüge in einer Fabrik, die Tertilarbeiter konnten
einige Zuſtände beſſer geſtalten Bei den Lackierern und Stellgeggern kam es in der Zimmermannſchen und in der Degelow-

ſchen Fabrik zu Arbeitseinſtellungen, bei denen nicht viel erzieltwurde. Die Kandele- und Transportarbeiter hatten Differenzen

in der Seifenfabrik Aue, einige Leute hörten auf zu arbeiten,
ihre Stellen wurden durch andere beſetzt u. ſ. w. u. ſ. w.
Bei den Töpfern, Handſchuhmachern und Schneidern ſind zwar
etwas Lohnerhöhungen eingetreten, im allgemeinen aber iſt die
Lage nur ſehr mäßig. Jn Hohenmölſen hat man die Ge-
dinge herabgedrückt, in Streckau auch, hier hat man auch
verſchiedene Arbeiter entlaſſen, namentlich die, die ſich noch
irgendwie zu äußern wagten. Geringe Aufbeſſerungen fanden
bei einigen Arbeitern in der chemiſchen Fabrik in Aue ſtatt,
ebenſo auch in der dortigen Papierwarenfabrik. Dafür arbeitet
hier die Ziegelei von Schnoch mit 20 Korrigenden aus der
Arbeitsanſtalt a Jn Trebnitz ſtellt man gern Aus-
länder ein, ſie ſind gefügiger und bei „Wudki“ und Brot auch
anſpruchsloſer. Jn Theißen ſind Abzüge erfolgt und ſo
fort. Kurz die Verhältniſſe liegen im ganzen Kreiſe nicht
günſtig. enn man daraus aber etwa auf einen Rückgang
der gewerkſchaftlichen Organiſation ſchließen wollte, ſo hätte
man weit gefehlt. Darin liegt eben die werbende Kraft der
Arbeiterbewegung, daß ihr gerade unter den ungünſtigerenVerhältniſſen immer mehr Kämpfe gewonnen werden. So

ſtiegen die wirtſchaftlich Organiſierten von 4825 im Vorjahre
auf 6004. Es haben Organiſierte:
Weißenfels 2803 (2381) Theißen 43 (32)
eitz 1470 (1261) Kretſchau 40 (42)aumburg 625 (380) Oſterfeld 33 (12)Teuchern 295 (186) Rasberg 27 (36)Zipſendorf 170 (130) Croſſen 26 (17)ohenmölſen 124 (100) Rehmsdorf 24 (5)
treckau 121 (78) Unterwerſchen 20 (28)

Trebnitz 99 (67) VLoitzſch 17 (12)Aue 65 (23)Die Zahl der Organiſierten iſt aber noch bedeutend höher,
da uns aus einer großen Anzahl Orte darüber Angaben fehlen,
reſp. nicht zugegangen ſind. Auch ſteht in obiger Summe nur
die Zahl der Mitglieder der Freien Organiſationen, alle anderen
ließen wir fort. Nach Berufen verteilten ſich die 6004 Organi-
ſierten in folgender Weiſe nach Organiſationen:
Lederarbeiter und Schuh andſchuhmacher 72 (65)

macher 1811 (1741) chneider 69 (42)
Bergarbeiter 844 (522) Glaſer 56 (25)Maurer 628 (274) Müller 53 (32)Holzarbeiter und Kamm- Böttcher 41 (26)
macher 539 (458) Töpfer 32 (18)Metallarbeiter 372 (392) Textilarbeiter 32 (24)

Zigarrenmacher 198 (132) Schmiede 31
abrik- und Hand Lagerhakter 26 (14)e e guuchdrucker 194 (200 ildhauerimmerer 143 (112) Lithographen und Stein
teinhauer, Stein drucker 20 (26)ſetzer uſw. 132 (71) Bäcker 18 (14)Bauarbeiter 120 650) Dachdecker 15 (17)

Transportarbeiter 116 (64) Brauer 13 (33)
Waler und Lackierer 90 (109) Srdarbeiter 7
Kürſchner 85 (60)Politiſch ſind organiſiert 1036, das Volksblatt leſen etwa
2072. Man ſieht, daß hier das Verhältnis noch ein ziemlich
ungünftiges iſt, und daß in den Gewerkſchaften noch viel für
die Arbeiterbewegung ſelbſt zu tun iſt. Wir wollen hier einige
Beiſpiele herausgreifen. So ſind z. B. in Zeitz 400 Holzarbeiter
organiſiert, davon ſind aber nur 69 im ſozialdemotratiſchen
Verein und 238 leſen das Bolksblatt. Von 228 organiſierten
Wetallarbeitern ſind 39 im ſozialdemokratiſchen Verein und

130 leſen das Volksblatt, von 75 Zigarrenmachern ſind 5, von
84 Handels und Transportarbeitern 3, von 71 Handſchuh
machern 19, von 98 Maurern 9 im ſaozialdemokratiſchen
Verein und ſo fort. Das iſt kein ſchönes nis. Rühmliche
Ausnahmen machen da die kleineren Orte, in ihnen ſind vielfach
faſt alle gewerkſchaftlichen Organiſierten Mitglied des politiſchen
Vereins und leſen auch das Volksblatt. Sollten da die
größeren Orte nicht nachfolgen können Wir wollen es hoffen.

Weiter können wir uns über die wirtſchaftliche Lage und die
Gewerkſchaften nicht verbreiten. erwähnen bleibt noch, daß
in Zeitz im Dezember 1903 die Gewerbegerichtswahl ſtatt
fand, bei der von etwa ſich 1000 Wahlberechtigten auf die
Kandidaten der Gewerkſchaften 633 Stimmen abgegeben wurden.
Eine Gegnerliſte war nicht aufgeſtellt worden. Von den Ge
werkſchaften im Kreiſe wurden nahezu 6000 Mk. für Krim-
mitſchau und große Summen für andere Streiks 2c. aufgebracht.

Die Arbeiter können ihre wirtſchaftliche Lage noch dadurch
verbeſſern, wenn ſie ſich den Konſum-Vereinen, die in vielen
Orten des Kreiſes beſtehen, anſchließen. Allerdings muß auch
dafür geſorgt werden, daß dieſe KonſumVereine nicht bloße
Dividenden-Vereine ſind und bleiben.

Jn letzter Zeit ſind vielfach Beamte und Staatsarbeiter
gezwungen worden, den Konſum- Vereinen den Rücken
zu kehren.

Und doch gehts rüſtig vorwärts, trotz alledem!
Andere Vereine auf welche die Partei bei ihren Ber

anſtaltungen rechnen kann, haben ſich zahlreich entwickelt. So
haben Arbeitergeſangvereine Zeitz, Weißenfels, Teuchern,
Hohenmölſen, Naumburg, Zipſendorf, Kretzſchau, Trebnitz und
Rasberg, Turnvereine beſtehen in Zeitz, Weißenfels, Teuchern,
Hohenmölſen, Streckau, Oſterfeld, Aue, Naumburg, Zipſendorf,
Kretzſchau und Grana und Radfahrervereine in Zejih,
Weißtßenfels, Streckau, Oſterfeld und Kretzſchau. Alle dieſe Ber
eine haben zuſammen 1200 Mitglieder. Auch hier muß aber
konſtatiert werden, daß viele dieſer Mitglieder ſich noch nicht
im Sozialdemokratiſchen Berein und in ihrer Gewerkſchaft auf
nehmen ließen. So lobenswert die Beſtrebungen der Arbeiter
Turn und Geſangvereine c. ſind, da ſie den Arbeiter von den
öden Vergnügungen der bürgerlichen Vereine abbringen, ſo
kann aber doch eine Aenderung der heutigen Verhältniſſe nur
durch Partei und Gewerkſchaft herbeigeführt werden. Man iſt
alſo voll und ganz Parteimitglied, wenn man auch den Partei
organiſationen angehört. Unſere Genoſſen mögen in dieſem

in ihren Vereinen tätig ſein.

Propzeſſe und Anklagen c. Auch dieſe bilden eine ſtehende
Rubrik in unſeren Berichten; höchſtens bringt das eine Jahr
mehr, das andere etwas weniger dieſer Einrichtungen der
bürgerlichen Geſellſchaft. Aus dem Vorjahr hinüber in das
jetzige Berichtsjahr zog ſich ein Prozeß gegen die Genoſſen
Rutſch und Hermann aus Streckau die bekannt-
lich dem Amtsvorſteher Schiller in Theißen eine neue Mit
gliederliſte nicht einreichten, als er es verlangte, ihm auch die
Wahl der Vorſtandsperſonen nicht anzeigten. Das Schöffen
gericht Zeitz hatte beide Genoſſen verurteilt, das Landgericht
Naumburg ſprach in einem Falle (Nichtanmeldung der Vor-
ſtandsmitglieder) frei, verurieilte aber im anderen Falle. Das
Kammergericht, zu dem die Angellagten dann ihre Zu
flucht nahmen, ſprach aber beide Genoſſen frei,
weil ſie nicht zur Einreichung einer zweiten Mitgliederliſte ver
pflichtet waren. Ein Teil der gehabten Koſten wurden den
Genoſſen zurückerſtattet, und erhielten ſie 42 Mark 10 Pf.
ausbezahlt nach Abzug der Gebühr für den Verteidiger. Dieſer
Ausgang wird wahrſcheinlich manchen Amtsvorſteher veran
laſſen, erſt zu prüfen, welche Forderungen einem ſozialdemo-
kratiſchen Verein unterbreitet werden dürfen

Ein Genoſſe aus Naundorf hatte auf einer Sammelliſte
Gelder in einem Reſtaurant geſammelt und war denunziert
worden. Er mußte 15 Mark Geldſtrafe zahlen. Jn Hohen-
mölſen erhielten zwei Genoſſen je 3 Mark Polizeiſtrafe,
weshalb iſt nicht beantwortet worden. Jn Trebnitz
wurde ein Genoſſe wegen Beleidigung eines Gendarmen in
einer Vereinsverſammlung zu 14 Tagen Gefängnis verurteilt,
trotzdem der Genoſſe entſchieden beſtreitet, den betreffenden Gen
darm gemeint zu haben. Dieſe Sache liegt jetzt in der Be
rufungsinſtanz. Jn Zipſendorf hatte ein Genoſſe in
einer öfſentlichen Verſammlung Zuſtände der Grube „Fürſt
Bismarck“ beſprochen. Zu dieſer Verſammlung hatte er auch
den Oberſteiger eingeladen und demſelben im Briefe Feigheit
vorgeworfen, falls er nicht erſcheinen würde. 50 Mark Geld-
ſtrafe war die Antwort. Genoſſe Recknagel in Weißen-
fels ſollte 15 Mark Geldſtrafe zahlen, weil er in einer Ver
ſammlung in Laucha, die vom Gendarm „geſchloſſen“ wurde,
geſprochen hatte, Genoſſe Recknagel wurde freigeſprochen. Das
waren unſere Prozeſſe. Jn Rasberg erhielt unſer Vereins-
vorſitzende ein Strafmandat von 15 Mark, weil er die Neu
wahl des Vorſtandes nicht angemeldet hatte. Er legte dagegen
Beruſung ein, reſp. verlangte richterliche Entſcheidung und es

war Ruhe über allen Waſſern. Der Amtsvorſteher Bött-
cher in Droßdorf hat ſich wohl überzeugen müſſen, daß ſich
die Roten ſo leicht nicht 15 Mk. abknöpfen laſſen. Jn Teu-
chern wurde in einer Verſammlung über die Kalenderver-
breitung geſprochen und dabei von einem Genoſſen gefragt, ob
für die Kalender Geld vereinnahmt ſei. Durch Anzeige des
überwachenden Beamten kam es zu einigen Vernehmungen,
aber die Sache verlief im Sande. Jn Haynsburg hatte
ein Genoſſe Gelder für Krimmitſchau geſammelt. Auch hier
wurden vom Gendarmen Erhebungen angeſtellt, die aber reſul
tatlos verliefen. Eine Klage läuft noch gegen den Arbeiter
Geſang-Verein Rasberg. Dieſer Verein, der mit öffentlichen
Angelegenheiten ſich nicht beſchäftigt, ſollte dennoch dem Amts
vorſteher Böttcher in Droßdorf das Mitgliederverzeich
nis einreichen. Als der Vorſitzende dieſem Verlangen nachzu
kommen ſich weigerte, folgten nacheinander Strafmandate von
10, 30 und 60 Mark. Der Amtsvorſteher verhängte dieſe
Strafen nicht auf Grund des Vereinsgeſetzes, ſondern auf
Grund des s 132 des Geſetzes über die allgemeine Landes
verwaltung, ſo daß die Entſcheidung darüber nicht dem ordent-
lichen Gericht zuſteht, ſondern nur eine Klage im Verwaltungs
wege möglich war. Nacheinander verwarfen Landrat und
Regierungspräſident die gegen die Strafverfügungen erhobenen
Beſchwerden, jetzt ſteht am 23 September die Entſche
beim Oberverwaltungsgericht in Berlin bevor. Die Klage
geſührt durch den Juſtizrat Kähne in Halle. Wir ſind neu
gierig, wie hier die Angelegenheit, die von prinzipieller Trag

weſte iſt, entſchieden werden wird. n
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Preſſe. Der wirtſchaftliche in unſerem Kreiſe d
ſelbſtverſtändlich nicht ohne Ei auf die Entwicklung desLeſeverhältniſſes geblieben. er viele unſerer Arbeiter muß

ten infolge Arbeitsloſigkeit unſere Orte verlaſſen, und wir ver
Ioren damit manchen Abonnenten. Es wurden ſelbſtverſtänd-
lich immer wieder durch Verbreitung von Volksblättern Agi
tationen veranſtaltet, aber es wurde damit nur erreicht,
unſer Beſtand nicht h Wir haben heute noKreiſe nahezu 4500 Volksblätter. Die eigentliche Le lege

i ja höher, da vielfach zwei und mehr Genoſſen das Volks
blatt zuſammen leſen, aber es muß auch dahin
der wirkliche Abonnentenſtand noch gehoben wird. Des
muß immer vor jedem Viertel]ahrsſchluß lebhaft agitiert wer
den. Der Verlag ſtellt Probenummern in a n.
Höhe zur Verfügung. Geleſen wird das Blait in 96 Ortz Kreiſes, dazu kommen noch die zahlreichen Poſtabonncrien
die ihr Blatt einzeln beziehen.

Expeditionen beſtehen gegenwärtig in Aue, Bröditz,
Ceoſſen, Deuben, Droyßig, Döſchwitz, Döbris, Gladih, Gran-
ſchätz, Gerſtewih, Hohenmölſen, Jaucha, Kirchſteiß, euſſchen,

Kretzſchau, Leißling, Naumburg, Oſterfeld, Rasberg, Rehms-
dorf, Röſſuln, Streckau, Teuchern, Theißen, Trebnitz, Taucha,
Unterwerſchen, Wählitz, Weißenfels, Wildſchütz, angenberg,
Zeitz und Zipſendorf; haben ſich alſo gegen das Vorjahr um
drei vermehrt.

Für Jnſerate ſind in dieſem Jahre abgeliefert nach
Halle 3068 Mk. 82 Pf., das ſind mehr 467 Mk. 50 Pf. als
im Jahre vorhec.

Landtagswahl. Jm Herbſt vergangenen Jahres hatte
ſich unſere Partei zum erſten Male mit der preußiſchen Land
tagswahl zu befaſſen. Daß unſer Kreis, wie überhaupt irgend
ein Kreis in ganz Preußen, dabei einen direkten Erfolg nicht
aufweiſen kann, liegt an den Wahlverhältniſſen. Jmmerhin
wurde geten, was getan werden konnte, und wenn einer unſerer
Bereine im Fragebogen die liebenswürdige Ermahnung ſtellt,
Kug?rwe „für die Folge eine beſſere Vorbereitung für dieſe

hl“, ſo überſieht dieſer Verein einmal, daß „für die Folge“
dieſe Wahl erſt wieder mal in 4 Jahren an uns heran-
tritt, und daß ferner noch gar nicht feſtſteht, ob unſere Partei
ſich dann noch einmal an dieſer Wahl unter den obwaltenden
Verhältniſſen beteiligen wird. Vorbereitungen ſind aber auch
zur vergangenen Wahl getroffen worden, wie ſie ſich treffen

Sie beruhten zuneiſt darin, durch ein Flugblatt die
Einwohnerſchaft auf die Materie aufmerkſam zu machen,
und andernteils in der Aufſtellung von Wahlmännern. Und
damit ſieht es in einem Kreiſe, der ſo ungeheuer viele kleine
Ortſchaften hat, wie der unſrige, ſchlecht aus. Für viele Ur-
wahlbezirke fanden wir keine Wahlmänner, ſchließlich wollte
auch niemand dieſer Landtagswahl wegen ſeine Stellung ris-
kieren und hatten wir endlich mit Mühe und Not Wahl-
männer aufgetrieben, dann wurden dieſe am Wahltage ſelbſt
von den Wählern im Stich gelaſſen und unterlagen. Dort
dagegen, wo heute ſchon unſere Bewegung feſteren Fuß ge-
faßt hat, dort war die ganze Arbeit leichter, und wir er-
rangen auch Siege, die allerdings nach Lage der Sache S
ins Gewicht fallen konnten. Zu wählen waren im en
Wahlkreiſe 723 Wahlmänner, in der dritten Abteilung 249] auf-
geſtellt hatten wir 129 Wahlmänner, von denen 98 gewählt
wurden. Der Wahl der Abgeordneten blieben wir fern. Die
Wahlbeteiligung war im großen und ganzen ſehr gering. Die
Gegner wußten, daß ihnen die erſte und zweite Abteilung
und damit der Erfolg auch bei der allerfaulſten Betei
ligung verblieb, und unſere Genoſſen ſaben keinen nennens-
werten Vorteil bei der ganzen Sache. Wird das jetzt herr-
ſchende Wahlgeſetz noch vorläufig ſortbeſtehen, ſo wird unſere
Partei unter ihm niemals ſiegen. Es gilt vielmehr durch
ſteten Ausbau und durch immer weitere Verbreitung der So
zialdemokratie auf die Beſeitigung dieſes Wahlſyſtems hin-
zuarbeiten. Dann iſt uns der Erfolg gewiß.

Komunalwahlen. Auch dieſe Wahlen fielen ins Berichts
jahr und hier hat es unſere Partei an regerem Eifer nicht
fehlen laſſen. Das iſt auch von Erfolg gekrönt worden, denn
an verſchiedenen Orten ſind unſere Genoſſen in die Gemeinde-
vertretungen gewählt worden. Leider war es aber in den
Städten noch nicht möglich, unſere Genoſſen durchzubringen.
Jn den Städten ſpielt ſich auch der Klaſſenkampf ab und er
muß hier durchgefochten werden, bis wir die Majorität der
Wähler auf unſerer Seite haben. Während vor Jahren die
Kandidaten der Gegner mit winzigen Stimmenzahlen gewählt
wurden, werden ſeit unſerer Beteiligung immer größere
Wählermaſſen ins Feld geführt. Das iſt ſchon der Segen
unſerer Wahlarbeit. Je mehr die Wähler aufgerüttelt werden,
deſto eher richten ſie ihr Augenmerk auf die öffentlichen Vor
gänge, ſie prüfen und beurteilen dieſelben und lernen einſehen,
daß unſere Partei nur das Beſte für jeden Menſchen will,
Das führt uns mit Naturnotwendigkeit langſam aber ſtetig
die Maſſen zu.

Jn Zeitz fanden die letzten Wahlen am 26. und 27. No-
vember ſtatt. Eingeſchrieben waren 3243 Wähler; unſere Kan-
didaten erhielten 785 Stimmen (200 mehr wie vor 2 Jahren),
die Gegner 875 (167 mehr). Es wählten alſo nur eiwa 1660
Perſonen. Von 1796 Arbeitern, die wahlberechtigt ſind, 9 49
gar nicht, während 758 für uns ſtimmten und 89 für die
Gegner. Es herrſcht alſo noch viel Jndifferentismus. Daß
die Gegner mit allen Mitteln arbeiteten, verſteht ſich am
Rande, die Gegnerpreſſe leiſtete dabei willfährig Dienſte.

Weißenfels halte ſeine Wahl am 24. und 25. Novem-
ber. Unſeren Genoſſen wurden die größten Schwierigkeiten in
den Weg gelegt. Trotzdem ſtieg unſere Stimmenzahl auf 712,
während die Gegner 976 erhielten. Drei Genoſſen kamen in
eine Stichwahl, die am 19. und 21. Dezember ſtattfand. Hier
unterlagen unſere Genoſſen mit 523 gegen 833 Stimmen. Ein
gegen die Wahlen eingelegter Proteſt wurde verworfen, wie
immer, wo es ſich um Sozialdemokraten handelt.

Jn Naumburg ſtellte unſere Partei zum erſten Male
Kandidaten auf, die 66 Stimmen auf ſich vereinigten, während
die Gegner bis 400 erhielten. Hier wurde drei Tage ge-
wählt. Die Naumburger Arbeiterſchaft muß für derartige
Wahlen erſt erzogen werden. Auch hier wurde ein Wahlpro-
teſt verworfen.

Jn Teuchern aber war das Verhältnis recht deprimie
rend für uns. Von 635 Wahhderechtigten wählten für uns
nur 75 Perſonen, für die Gegner 94. Wenn alſo hier 20 Ar
beiter mehr zur Wahl gingen und das hätte geſchehen kön-
nen dann wäre uns der Sieg zugefallen. Hoffentlich macht
die Teuchener Arhbeiterſchaft, die doch ſonſt auf dem Poſten
ſein kann, das bei der nächſten Wahl wieder wett.

Jn Hohenmölſen, Zetſch und Wählitz wurdegleichfalls der Kampf unternoinmen, in letzteren Orten ſiegten
wir, in Hohenmölſen nicht.Jn Uichteritz bei Weißenfels ſiegten nach der Meldun

im Volksblatt drei Arbeitervertreter. Jn Streckau n
Weidau unterlagen wir bei der Wahl, die unter ſehrringer Beteiligung Wer weil unſere Genoſſen t
gar nicht erſchienen. In Weidau erhielten wir nur 5, die

Gegner 7 Stimmen, in Streckau wir 14, die Gegner 15

Aue, Aylsdorf und r wirinſolge der lebhaften Tätigkeit un Genoſſen ſchon beſſere

h z e v e ieilung (n noch e e n der3. Wien durchgekommen), in den ſtgen re Genoſſen

in der 3. Abteilung und in enbe en wir je einenGenoſſen in der 2. und 3. Abteilung. 20 des

und Broſſen waren ebenfalls in der
ne Genoſſen in ihre Gemeindevertretungen h Seibe war in Gran a und Krehzſchau der Falli Rehmsdorf, Unterwerſchen und d während Trebn nitz

und Croſſen unterlagen. Jnsgeſamt haben wir jetzt 26 Ge
n in 14 Orten als Gemeindevertreter. Jn dieſer Be

muß noch manches Wort geſprochen werden; abera iſt in den bürgerlichen Wall geſchoſſen worden, eine

L ſind in die Karpfenteiche geſezt, und es mußallerorts und Liebe weitergearbeitet werden, damitauch andere o und Stadtparlamente uns erſchloſſen wer

den, und unſere Tätigkeit einſetzen kann zum Nutzen der Ein
wohnerſchaft.

Damit beendigen wir den diesjährigen ſchriftlichen Bericht.
Manches iſt getan, vieles bleibt u tun übrig, daß müäſ-
ſen wir auch diesmal wieder ſa lles konnte nicht miteinem Male geſchehen. Wenn a e alle Genoſfen im neuen

Jahre Hand anlegen und das Werk mit fördern helfen, wenn
niemand im Aufklärungsdienſt zurückbleibt, ſondern auch ſei-
nen Poſten voll und ganz ausfüllt, dann werden wir auch
im nächſten Jahre weitere Vorteile erreichen und mit Genug-
tuung auf unſere Arbeit zurückblicken können. Vorwärts!

Zeit im Juli 1904.
Der Zentralvorſtand. J. A.; A. Leopoldt.

Halle und Saalkreis.
Halle, 29. Juli.

noſſen

Der Leichenzug
für den verſtorbenen Genoſſen Grothe hat die Beſtätigung
der Polizei erhalten. Er nimmt ſeinen Weg vom Trauerhaus,
Geiſtſtraße 5, durch die Alte Promenade, Steinſtraße nach dem
Nordfriedhof.

Fahnen dürfen nach polizeilicher Anordnung im Zuge nicht
mitgeführt werden.

Ueber die weiteren Dispoſitionen bezüglich Aufſtellung des
Zuges erfolgt nähere Mitteilung in der morgigen Nummer.

Die künftigen Hüter der öffentlichen Ordnung
geben häufig Proben, wie ſie ſich dieſe Ordnung einmal denken.
So auch am Mittwoch wieder. Wir leſen im GeneralAnzeiger
„Jn einem hieſigen großen Gartenetabliſſement ſthrten geſtern
abend Studenten durch lautes Reden das Konzert anhaltend,
bis den Zuhörern die Geduld riß. Das unerhörte Betragen
hatte viele Männer ſo empört, daß ſie wie auf ein Signal auf-
ſtanden, die Störenfriede am Kragen nahmen und ſie unterlebhafteſtem Beifall wohl aller Anweſenden aus den Lokal

warfen, nachdem ihnen ein gehöriger Denkzettel verabfolgt war.
Als abends gegen 11 Uhr die Gäſte den Heimweg antraten,
ſtanden die empfindlich Gemaßregelten noch auf der Straße,
wahrſcheinlich um in den Beſitz ihrer Hüte zu gelangen, die in
der Hitze des Gefechts arg zerknüllt worden waren.“ Das
Lokal, um das es ſich hier handelt, iſt die Saalſchloßbrauerei.
Wie man uns mitteilt, hat ſogar die Muſikkapelle ihre Tätigkeit
eingeſtellt. Die künftigen Staatsſtützen bereiten ſich würdig vor.

Handwerkskammer.
Ueber die Zahl der Handwerksbetriebe und die finanzielle

Lage der Kammer wurden in der Volloerſammlung, welche am
Donnerstag früh im Sitzungsſaale der Stadtverordneten ſtatt
fand, folgende Angaben gemacht: Jm Kammerbezirke, welcher
den Regierungsbezirk Merſeburg umfaßt und in welchem 13236
ſteuerzahlende Handwerksbetriebe vorhanden ſind, beſtanden mit
dem Ende des Berijchtsjahres 489 Jnnungen, und zwar 57
Zwangs- und 432 freie W en. Einer Geſamt Einnahmevon 4187409 Mk. ſtand eine Ge ſamt Ausgabe von 45214.61 Mk.

gegenüber, demnach ergibt ſich eine Mehrausgabe von 3340.52
Mark. Dieſer Fehlbetrag iſt entſtanden durch die Unter-
ſchlagungen des früheren Sekretärs Mühlpfordt, Wärendieſe nicht vorgekommen, oder hätte Mühlpfordt Erſatz geleiſtet,

ſo würden die Ausgaben nicht 45214.61 Mk., ſondern nur
3430861 Mk. betragen haben, auch würde in dieſem Falle eine
Mehreinnahme von 7565.48 Mk. zu verzeichnen geweſen ſein,
Der Mehrausgabe von 3340.52 Mk. ſteht ein nicht geringes
Lager verkäuflicher Druckſachen entgegen; aber auch abgeſehen
hiervon dürfte dieſer Fehlbetrag im Laufe des Geſchäftsjahres
1903 zum Ausgleich gebracht werden, und zwar insbeſondere
durch Mehreinnahme in den einzelnen Etatstiteln. Die im
Haushaltsplan für 1904 eingeſetzte Umlage erfordert einen Zu
dine von 15 vom Hundert der ſtagtlich veranlagten Gewerbe
teuer.

Ueber die Affäre Mühlpfordt wurden noch folgende Mit
teilnngen gemacht: Der Vorſtand hat beim Regierungspräſi-
denten zu Merſeburg die Einleitung des Disziplinarver-
fahrens gegen den Defraudanten Mühlpford beantraggt, dem
Erſuchen konnte der Regierungsépräſident nicht entſprechen.
Der Vorſtand wandte ſich deshalb an den Oberpräſidenten der
Provinz Sachſen mit dem gleichen Erſuchen; der Beſcheid
hierzu ſteht noch aus. Nebenher läuft noch der Prozeß den
Mühlpfordt gegen die Kammer wegen nachträgli tend gemachter Anſprüche angeſtrengt hat. Dieſer Fryp u jetzt in

zweiter Jnſtanz entſchieden werden Termin hierzu ſteht am13. Dezember d. J. beim Oberlandesgerichte an.

Beachtlich im Berichte iſt noch, daß der Vorſtand auf Auf-
forderung des Regierungspräſidenten die Gewerbe der Ziege-
leien, Zigarrenmacher, Korkſchneidereien, Putzmacher, Maſſeure
und Heilgehilfen nicht als Handwerksbetriebe, dagegen dieDamenſchneiderei und die Schneidemüllerei als h an
erkannt hat.

Siechtum eines Kindes durch Schulbeſuch,
Der Kunſtmaler L. zu Schöneiche bei Friedrichshagen hatteſein kränkliches Kind, des die Volksſchule in Schöneiche e

April 1903 beſuchte, vom 29, Juni 19083 ab vom chulbeſu
ferngehalten. Den Grund teilte er dem Lehrer nicht mit, mandern Worten, er u Zurwig gte das Fernbleiben des Kindes
nicht. Er ſollte deshalb auf Grund einer Verordnung der
Regierung zu Potsdam vom 14. April 16900 auſ zahlen.
eund habe nicht den heh en en entſpro h
rn ne i echt wae au ualt in der Schule zu re. An er wurde auch inzweiter Inſtanz v aber en 18

ndung unter anderem audde 3 der Schöneicher Schulein vollau e atte t worden.u ſae eucht. Bas Schule in der S 50 Kinder unterrichtet werden,

breit, 6 Meter 28 Zentimeter lang2 t 60 Zentimeter hoch. Es würden mithin die
a vom 15. November

1895 bezüglich der und bezüglich des Luftraums für einKind, nämlich 3 Meter 20 genlihete San und 2.25 Kubik-
meter Luftraum, bei u n erreicht. Auch

durchaus reichende. Diegri ein gute der Boden
äche des Schulraums, wie
ißerdem ſei die Ofena r ene ma nach ärztGutachten. Sie ſei v hn daß e gewiſſen Wind-

richtung der ulraum mit Rauch erfüllt werden müſſe. Es
ſei dem Angeklagten zu glauben, daß ſein kränkliches Kind,
während es die Schule beſuchte, von Tag zu Tag ſchwächer ge
worden und dahingeſiecht wäre. (Das Gericht zog hierbei ein
Gutachten des behandelnden Arztes an.) Unter dieſem Um
ſtänden müſſe man ſogar ſagen, daß der Angeklagte berechtigt
geweſen t das Kind von der Schule fernzuhalten. Unter

e net n

keinen Umſpinden könne ihm Nachläſſigkeit vorgeworfen werden.
der unterlaſſenen Entſchuldigung ſei Angeklagter

n Die e naltſchaft legte Reviſion beim Kammergericht

ein, vor dem Rechtsanwalt Dr. Karl Liebknecht den An-
geklagten vertrat.

Das Kammergericht verwarf die Reviſion der Staatsanwalt
ſchaft mit folgender wichtiger Begründung Aus der Schulſtraf
ordnung folge, daß die Regierung über deſſen Rahmen
hinaus nicht Strafen androhen dürfe. Danach ſeien aber
nur nachläſſigen Eltern, Vormündern 2c. Strafen anzu-
drohen, um zu veranlaſſen, daß die Kinder regelmäßig die

beſuchen. 5 habe nur der Vorderrichter feſtgeſtellt,
die Schule ſo beſchaffen geweſen ſei, daß von einer Nachc gkeit des Vaters nicht geſprochen werden dürfe.

Nun kbnne ja zugegeben werden, daß es wünſchenswert wäre
und vom Standpunkt der Schuldisziplin gefordert werdenkönnte, daß bei begründeter Sqhulverſäumnie wenigſtens dem

Lehrer über die Gründe eine Anzeige gemacht werde. Die
Verletzung einer ſolchen Vorſchrift könne aber nicht unter
ehe geſtellt werden. Die Freiſprechung ſei darum gerecht-
ertigt.

Nette Zuſtände im Kulturſtaate Preußen!

Die Wafſerfrage in den Thüringiſchen Städten
ſpielt ſeit Jahren eine bedeutende Rolle. Ehe man an den
Bau moderner Waſſerleitungen dachte, ſah es in einigen
Städten, beſonders während der Sommermonate in bezug auf
friſches Trinkwaſſer recht traurig aus. Nur einige Städte,
deren Laufbrunnen heute noch luſtig plätſchern, machten eine
rühmliche Der oft recht läſtige Waſſermangel
drängte deshalb die Stadtverwaltungen zum Bau von moder-
nen Waſſerleitungen. Zu den oft recht erheblichen Koſten
trugen die Feuerverſicherungsgeſellſchaften, und wo die Landes-
brandverſicherung für die bebauten Grundſtücke eingeführt iſt,die Lande brandtaſſe bei, Einen beſonderen Vorteil haben

die Waſſerleitungen noch dadurch geſchaffen, daß eine Kontrolle
über den Iggen Waſſerverbrauch möglich geworden iſt.
e Unterſchied zwiſchen den einzelnen Orten iſt recht erheb

und wenn in einzelnen Orten nicht Privatbrunnen oder
ußwaſſer, über deſſen Verbrauch eine Kontrolle recht ſchwieJ iſt, mit n findet, dann müßten in Bezug auf

die Reinlichkeitsverhältniſſe recht bedenkliche Schlüſſe gezogen

werden. Es entfallen nach den gemachten Feſtſtellungen auf
den Kopf der Bevölkerung in:
Neuſtadt a. d. Orla 5 cbm Naumburg 10,3 cbm

Jl menau F. rei 111,6Brdt 7,7 Avolda 176Weißenfels 93 Jſa 20Sondershauſen 9,1 r 221SuhlZieht man in Betracht, daß in einigen der angeführten Städte

der auf den Wirtſchaftsverbrauch entfallende Waſſerverbrauch
nur 27--30 Proz. des geſamten verbrauchten Quantums be-trägt, dann iſt elurlich eine Sparſamkeit an falſcher Stelle zu
konſtatieren, zumal alle Wechſelleitungen, ob mit Hebewerk

oder natürlichem Tr genügend Waſſer liefern, ſo daß in
einzelnen Orten mehr Waſſer unverbraucht wegläuft, als wie
zur Zeit tatſächlich verbraucht wird. Dieſe falſche Sparſamkeit
hat nun aber außer den hygieiniſchen Nachteilen für die Ge-
meindeverwaltungen den beſonderen Nachteil, daß über Unren-
tabilität des Waſſerwerkes geklagt wird.

Jn einer Anzahl Städte hat man ſich deshalb genötigt ge
ſehen, eine Regulierung des Waſſertarifs durch Erhöhung der
einzelnen Sätze vorzunehmen. Nur in einigen Orten, in denen
die Erbauung der Waſſerleitung geringe Koſten verurſachte,
oder wo man heute noch über die Unrentabilität des Waſſer-
werks klagt, werden pro Kubikmeter 15 bis 20 Pfg. genommen.Dabei biſt überall noch ein ſogenannter Mindeſtbetrag, der

bezahlt werden muß, unbeſchadet, ob dafür das entſprechende
Quantum Waſſer entnommen iſt oder nicht. Dieſer Satz
ſchwankt zwiſchen 2.50 bis 12 Mk. Um eine Rentabilität der
Waſſerleitungen zu erzielen, macht ſich nach einem Studium
der Waſſerverhältniſſe in den Thüringer Städten die Erhebung
von 25 Pfg. pro Kubikmeter für den Haugverbrauch notwen-
dig. Einzelne Städte ſind bereits über dieſen Satz hinaus-
gegangen; es erheben Gotha 28, Naumburg ſogar 30 Pfg. proKubikmeter. Daß bei dieſer ürt der Erhebung des „Waſſer
zinſes“ die Hausagrarier verſtanden haben, die Laſten auf die
Schultern der Mieter abzuwälzen, iſt erklärlich, deshalb iſt auch
begreiflich, daß die Arbeiter mit der Erhöhung der Waſſerpreiſe
nicht immer einverſtanden ſind. Jedoch, ſo lange die geſamte
Kommunalpolitik unter dem Einfluß der faſt überall herrſchen-
den Kapitaliſtenklaſſe ſteht, iſt an eine gerechtere Verteilung
der Laſten nicht zu denken. Frorden iſt vor einer Sparſam-
keit beim Waſſerverbrauch ganz entſchieden zu warnen.

Ans amtlichen Bekanntmachungen.

h r V Zahne h analbaues wird dieeng is zur e t e vonc g der Sa W a fr m ter rn r K t r in derltherf a 4 zwiſch rdorferſtraße und der weſtlichen
m ege der Wettbewerbung vergebentraßen per o

wer bis
z auf dem en ne

Montag, den 1. Auguſt, vormittagsgen un eheaus. werden können.

Von der lichen Preſſe nimmt die lezeitvon dem Tode Grothes, ehe 4 la be
n wie folgt i „Der gewann auch in
s eiſen Wertſchätzung.Lütunt mas jhun und objektive



ialdemokratiſcher Agg t ſoeinm Tod r e nicht währr hat Direktor dergeroge t en n h Alun derKlinik und die d h anitären M wingen
men r Nur

C macht werdeas linke eba n m Sz d e al hafte Peehenfeiderſe a r

A und Septe alle ves igna Nervenkra n i
un

litter, woan den noch Verletzungen an der Stirn erlitt

in die Klinik.
chwemmung. Die Dampff wurde geſternabe z m der 6. Stunde nach Liebenauer e e 8 ſtuetiten wo

die üderſchwemmt waren. ander skonnte die Wehr wieder in das dere riet hren. Wo
h Ueberſchwemmung zu ſtande kam, konnte nicht feſt

So
rdenunta Sarbeit. Betreffs der Bewilligung von Sonntags

arbeit r der Regierungspräſident von Merſeburg darauf
aufmerkſam, daß die Anträge der Gewerbetreibenden, auch wenndieſe heh, de verlan Du i cigen Prü ung urg den Gewerbein ktor beum e einer möglichſt ſchleunigen Erledigung e e.
Der Regel an den zuſtändigen Gewerbein r vektor zu r en
ſie ſofort zu prüfen und mit ſeiner gutachtlichen Aeußerung t

die zur Entſcheidung berufene Behörde weiter zu geben hat.
Nur in dringenden Fällen kann die e derunteren Verwaltungsbehörde eingeholt werden.

legt m im eepen ntereſſe der Gewer r die fragAnzeichen daß ihre Erledigung bis zudem echte i eginn r Sonntagsarbeit oder Üeber-
arbeit ausführbar iſt. et welche die Sonntags oder
e rarggten vor vor ingang der Genehmigung vornehmen laſſen,

achen trafDer Jrk niſche Hefängnisacitt r gegenwärtig
die Gefängnisbibliotheken einer sründiie einigung
Der Juſtizminiſter hat angeordnet, daß Romane aus-genommen die patriotiſch hiſtoriſchen r alle Zeitſchriften

aus den Bibliotheken entfernt werden. Die Neubeſchaffung derBücher ſoll künftig ganz den' Geiſtlichen überlaſſen werden.

Da dann die Bibliotheken lediglich aus religiöſen Schriften
oll der Bücherbeſtand konfeſſionell getrennt werden.

u eſchädigung der Bücher, die vornehmlich bei den in
Haft befindlichen Gefangenen erfolgt, zu per

e ſollen künftig nur die Gefangenen in v elhaft Leſebächer erhalten. Der Erlaß ſt ein hrächtiget Dokument

preu v er sweisheit!Direktion des SamſtEnſembles (ThaliaTheater)
bittet uns mitzuteilen daß die n e Familien undKinder Vorſtellung nicht am a ondern ſchon morgen,
Sonnabend, nachmittags 4 Uhr, ſtattfindet. Zur Aufführung ge-langt Hänſel und Gretel jeder Erwachſene hat wiederum das
Recht, ein Kind frei einzuführen. Am Sonntag nachmittag
z Uhr wird Schillers Trauerſpiel Maria Stuart aufgeführt.
An allen Abenden wird Sein Dämon und Alt“ Heidelberg
GParodie) gegeben.

Aus den Nachbarkreiſen.
eufels. Der Gewerbeinſpektor Collins macht

im Tageblatt darauf aufmerkſam, daß er an jedem erſten
Montage eines jeden Monats im W (Rathaus) in
Weißenfels in der Zeit von 12 bis 272 Uhr mittags für
Arbeitgeber und Arbeitnehmer in allen Angelegen-
heiten zu ſprechen iſt. llt der erſte Montag auf einen r
tag, ſo finden die Sprechſtunden am darauffolgenden
tage ſtatt.

ßeufels. Volkskonzert. Wie aus dem Jnſeraten
teile erſichtlich, findet das Volkskonzert morgen Sonnabend
in Stadt Naumburg ſtatt. Die Kapelle wird auch diesmal
wieder das Beſte bieten.

Die Trockenheit. Jn der Nähe der Roſen-
mühle wurde auf dem Elbgrunde ein Stein bemerkt, auf demdie Worte ſtehen: „Wenn Sor mich ſeht, möchtet Jhr weinen
Den Stein ſoll der Großvater des jetzigen Fährmanns im
Jahre 1802, wo ebenfalls ein ungemein niedriger Waſſerſtand
war, geſetzt und die Worte eingemeißelt haben.

Delitzſch. Von einem Brande, deſſen Urſache
wahrſcheinlich wiederum der a r w t riſt, wird gbermais aus unſerm Kreiſe zu et. Wehen o rt'ä u wurden Mittwoch miitag etwa 40 Schock We zen, die
am Bieſener Wege lagen und zum deine Rittergut gehör-

ten, ein Raub der Flammen.Landsberg. Verſchwunden iſt ſeit Freitag der Gärtnerei
beſter Heinrich Jungmann. Er hatte miltags 12 Uhr eine
Vernehmung in einer Beleidigungsſache vor dem Halleſchen
Unterſuchungsrichter und iſt nicht wieder zurückgekehrt. Von
Eisleben aus ſchrieb er ſeinen letzten Willen, teilte mit, daß er
nie wiederkehre, man ſolle nicht nach ihm forſchen. J. war
ſchon längere Zeit magenleidend, es wird vermutet, daß er in
einem Schwermutsanfalle handelte. Er iſt 58 Jahre alt, hat
dunkel meliertes Haar, trägt Schnurrbart und iſt von mittlerer
Geſtalt.

Kelbra. (Eig. Ber) Brand. Dienstag nachmittag 5
Uhr brannte in Sittendorf eine Scheune mit Stall nieder,
auch ſind in derſelben la V Früchte und Ackerbaugerät-

en mit verbrannt. uer entſtanden, iſt nochunbekannt. Vermutet wird, daß es Kinder geweſen ſi ſind.

Nordhauſen. Der verſchluckte Fünfziger. retwa ſiebenjähriges Mädchen, das Milch holte, ſteckte nach Kin
dergewohnheit das mitge wen Geldſtück, einen Fünfziger, in
den Mund und verſchlückte es durch einen unglücklichen Zu-fall. Durch den mar erſchatternden Schrei des Kindes, das
mit n ehe tmpfte, wurden anten der Straße

r

aufmerkſam gemacht und brachten das chen in t elter
ohnung. Dem herbeigeholten Ärzt gelang dasGel dſtäc aus Lage in der Speſſeröhre zu

Das Kind liegt infolge der ausgeſtandenen Angſt krank darnieder. Dieſer Fall iſt wieder eine Rabning zur Vorſicht!

Thale. Schon wieder die Notizen des Ueber-
wachenden. Jm Prozeß der Quedlinburger Stadtverordneten
gegen den Genoſſen Albert von der Magdeb. Volksſtimme er
regte es allgemeines Aufſehen, daß das Gericht erklärte, die
zſenograph chen“ Aufzeichnungen des überwachenden Polizei
beamten ſeien 4 zuverläſſig genug, um auf Grund
derſelben den r u verurteilen. ieß ferner inder Urteilsbeg rin ung, der Sia es Poliiſten ni rin t ſei, er ein Reſerat imuſammen wer voll erfaſſen könne. vier Prozeß iſt jetzt ein

g lich cher e dem Fuße gtfolat und ſchon wieder war der
rurteilte der Angeklagte, ſondern der überwachendeBeamte. e doh ſich um igenbe Tatbeſtand:
Jn einer Verſammlung hatte Genoſſe S er

beſonders die ungeſetzliche Sonntagsarbeit auf dem Eiſe
werk beſprochen und h daß der Gewerheinſpekter
dieſe län ſehen und ahſtellen laſſen müſſen. Aber es ſei

und wann der Herr Gewerbeinipoktor revidieren

v Alle e nteilweiſe direkt ungeſetzlicher Art waren, beſeitigen
ſtellte der Gewerbeinſpektor Häus ler in Hal
Sch. wegen Beleidigung! Das Schöin uedlinburg tat ihm am 16. Juni auch e n Ge
fallen und verurteilte S
ſtützte ſich das Gericht

a
rein, ganz wie

beſchwor.

ber legte Sch. Berufung
r

als zu verhan
mal beſchwor der Gendarm ſeine N
er ſie mit großer Emphaſe für zuläſſig
Falle legte das Gericht der Ausſage den Notizen des Gen

keinen Wert bei,Schinkel von Strafe und Koſten frei.
drücklich erklärte das Gericht, daß er bei der Kritik der Miß
ſtände auf dem Eiſenhüttenwerke in Wahrnehmung be-
rechtigter Intereſſen gehandelt und ſich ſomit den
Schutz des S 193 in vollem Maße erwirkt habe.

ſpektor ſei dazu da, ſolche Mißſtände, noch R wenn
öffentlich bekannt ſeien, abzuſchaffen. Die be

Aufzeichnungen des Gendarmen Peters waren dem Gerichte
auch in dieſem Falle nicht zuverläſſig genug, um ledig
lich daraufhin zu einer Verurteilung zu gelangen.

Wernigerode. (Eig. Berx.) Der ſgeia dem ekratis
verordnete G r cke geſtorben!

adt gegen

zu 100 Mk.

nden GendarmenAlbert, ſeine Notizen als weks

dieſes ſeltene
mmer in Halber

eder wie das erſte
und wieder erklärte
Aber auch in dieſem

ach den Genoſſen
noch mehr: Aus

Der Gewerbe-

T t eia menßer n une verloren.
tag wurde er unter Am ſtarker B

Spitzen der Seht ventZim rn und gehörte zu dem kleinen e e

welches noch unter dem Soziali die hhier ins Leben erief. Er war hier ſeines e
ſehr beliebt. Jn' den Straßen ſtanden

Menſchen, re Spalier bildeten. G. hinterläßt eine Frau

Am Mittwoch abend
1/2 7 Uhr iſt die Ehefrau Dörl beim Laden einer Fuhre Gerſte
vom Wagen gefallen und wurde ihr die Schädeldecke z

Sie war auf der Stelle tot.bedauerlicher, als der Ehemann Friedrich Dörl ſchon ſeit

dem Siechtum verfallen iſt und die
Sie ſtand anfangs der 50 er Jahre.

Kleine Provinzial Nachrichten.
Beim Dengiere verunglückte in Eilenburg der Bahn-

ie erlittenen Verletzungen machten ſeine
Ueberführung in die Halleſche Klinik nötig.
Stadt kam das acht Jahre alte TöchterchenS wenke mit der Schürze in die im Gange beſt ab iche

Gebrüder Schmidt.
aſchine zu entreißen, geriet der rechte Arm er bedauernswerten e in r und wurde m
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reie, entſidelch
Jn dieſem Juſland vie n
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Jetzte r
Krieg in Oftaſien.

Oko meldet nach Tokio: Die Hrnder Ruſſen am e

Die Ruſſen

London, 27. Juli.
Armee rückte bei der Verfolgung
dem Norden von Tatſchitſchiao vor.
weiter zurück, Taſchitſchiao und Niutſchiatun in

ie „Zentral News“ aus Tokio erfährt,gänze japaniſche u e in Stärke von

raße m Mukden, außer der
riff. Danach ſtehenben iaujang, um Kellers

Mann auf StDieſen wel

Zum Attentat auf
R vo uli. Zu der Ermordung Plehweswerden noch gende bekannt; Der Name desAttentäters iſt Peweyst, m dürfte der Name nur ein an

Sr7 r Der Atten wurde in das AlexanderSpiel gebracht. Plehwe trug im Augenblick des Attentats

Uniform, die vollſtändig mit Blut beſudelt war. Der Atten
täter weigerte ſich hartnäckig, Angaben über ſeine Perſon zu
m und uptet, P Mitſchuldigen zu haben. Man
weiß nur, daß er mehrere Ta B. in dem Hotel wohnte, vor
dem das Attentat ſtattfand. 8 der Verwundeten beläuft auf 18, dartr i a fgcrr r u
eine Frau und ein Kin d ſchwer verwuwar ſo belag daß Holzteile in den Körper des Se
drangen. Die Bombe hatte die Form eines umfangreichenn Die Polizei glaubt, daß ſich unter den Verhafteten

n Mitſchuldiger beßndet. Einer derſelben war namie be
obachtet worden, wie er ein Paket ins Waſſer warf. Man
nimmt an, daß es ſich um eine Bombe handelte. acht
Verhafteten wurden ſ wieder freigegeben.

Petersburg, 29. Juli. Jn dem weiteren Verhör, welchem
der Mörder unterzogen wurde, erklärte er, er werde nichts
ſagen. Er bemerke nur, daß er eine Tat der SGerechtig-
keit begangen habe. Falls die Regierung die Politik beibehalten werde, treffe dem Wechfolge Plehwes das ähnliche

Schickſal.
Petersburg, 29. Juli. Ueber die Perſönlichkeit des Atten

täters wird noch tiefſtes Stillſchweigen bewahrt. Er ſtöhnt
fortwährend furchtbar, da er ſchwer durch einen Bombenſplitter
am Leibe verletzt iſt. Obwohl ſofort eine Operation vor
genommen wurde, wird mit dem Ableben des Attentäter gerechnet. Abends konnte er einem Verhör unterzogen werden.

Er iſt ungefähr 25 Jahre alt. Es verlautet, daß er Finnländer
iſt. Der Kutſcher Plehwes iſt ebenfalls tot. Sämtliche Fenſter
der benachbarten Häuſer ſind zertrümmert. Der Attentäter, ein
junger blonder Mann, trug die Mütze eines Eiſenbahnbeamten.
Er betrat um 9 Uhr einen Gaſthof in der Rähe des Bahn
hofes und verlangte Thee und einen Schnaps. Plehwe pflegte
jeden Donnerstag um 10 Uhr zum Zaren zu fahren. Dieſe
Stunde hatte der Attentäter gewählt. Als die Equipage in
Sicht war, trat er hinaus und warf die Bombe unter den
Wagen. Der Attentäter ſoll bei Begehung der Tat ausgerufen
haben „Nieder mit der Regierung und den Miniſtern! Das
ift gegen das, was noch kommt! Jch bin nicht der
einzige

Und zum Schluß eine auf die Rührſeligkeit berechnete Ten
denz Nachricht

Paris, 29. u Dem Zaren wurde nur die Mit
teilung aß der Miniſter ehe a der Morgenfahrt
infolge Scheuens der Pferde verunglückt ſei. Erſt ſpäter erfuhrer die volle Wahrheit, die ihn in große Aufregung verfſetzte.
Er erbleichte und weinte; dann mußte man ihm den ganzen

Hergang genau r wobei der Zar abermals Aus
rufe des Schreckens ausbrach. Der Zar war dem Miniſter
r ſehr gar er ſchätzte ihn als Organiſator, wenn ern auch wegen ſeiner Stren u u mußte. Am
eſtrigen ließ er alle Audienzen und e abſagen,mit ſeiner Familie in ſeine Gemächer e war ſt

niemand zu ſprechen.

Berlin, Juli. Wie die Morgenblätter melden, iſt derh Handelsvertrag geſtern abend vom Reichskanz
ler Grafen Bülow und dem ruſſiſchen Miniſterpräſidenten Witte
unterzeichnet worden.

Owikokorero, 29. Juli. In Südweſtafriig haben jetzt
die Operationen ihren Anfang genommen, die zu einem ge
meinſamen x gegen die Hereros am Waterberg führen
und ſie möglichſt noch am Ausweichen nach Norden oder Rord-
oſten mit ihrer Hauptmacht hindern ſollen. Das zur Ver
einigung mit den in Norden ſtehenden Abteilungen neu zu
ſammengeſtellte Kommando ſollte geſtern nach dort gbrücken
und ſich heute mit dem Detachement Müller vereinigen.

Standes amtliche Rachrichten.
Halle (Süd, Steinweg 2), 28. Jult.

Aufgeboten: Neuwohner u. Gertrud eKötben u. c ingegſr. 8), ſerveleutnant Engler u. Auguſte
liem (Ha ne Kontrolleur Herrmann und Klarale (Stötteritz u. eudet). Arbeiter Zieſe u. Elly Blanken-

(Magdeburg). Barbier Greiner und Emmg WegenerS ersleben u. Staßfurt).

Eheſchließungen: Diätar Fe u. Paula Heyder (Kottbus
u denſtr. 2). Zimmermann Lautenſchläger u. Emilie ut e Pelth e An ſreiger n Jda i
r ße u, Kru S er Kaufmann Keil u. DorSag c Wollhe je Dubiel und di

wig (Thieleneboren: di ann Wojaczek T. (Schmiedſtraße 32).
dere ardt wie 10). Kaufmann Ulrich

T. der a. S Göbel e roſſer Ku iebenauerſtr. rbeiter
e T. (Pfännerhöhe 43). Schloſſer König T. (Torſtr. 20).

vedient Horſt T. Merſeburgerſtr. 100).
Geſtarben gen Andrae T., 7 J. (Klinik.) dine
gel 7 Mon. (Martinſtraße 21). grert vuz. So greß 28). Buchbi ndere eräett

(Tau nſtraße 11) garrenmachers Neumann S.,i See e rbeiter Degen e Segeſt W rte, 48Bautechni W. e Won S w
(BuragſtraAufgebot Fleiſche Krre n. Zon (Bernhardy

ſtraße 13 u. Breiteſtr. 3)h Wilgtutſcher 77 S. (Sntshof Gimrigtz),
Niewerth s G SchuhmachermeiſterF. rer olmetſcher Nini aus

i 5 eller Hady aus Tunh ten) ſteller Had s TunTodeer us S 37 J. (Triſtſtr. 7). Arbeiz e An z 29. Motorwagenführers Teichmann

nrichſtr. 6

Berantwertilcher Nedakiur Sry Daumig in Halle.

Die heutige Nummer umfaßt S Seiten.

Arbeiter Hekretariat, Haße a. S.,
Geiſtſtraße 21, 1. Hof rechts.

Gebffnet nur Werktags von 9
und 4--8 Uhr,

Sonnabend nachmittag geſchloſſen.
Unentgeltliche Auskunftserteilung in gewerblichen Streitig

tmacht zu umgehen
eiten, über Kranken-, Unfall, Alters- und Jnvalid:täts
ſicherung, über Arhbeiterſ Bereins und VerſammT Krn w. w.



Der grosse ten
dehuhwarens

ist ein Beweis der Beliebtheit
derselben, welche sich durchSitz un Haltbarkeit S

auszeiohnen. R

kaufe bei

Cllean
Kaufhaus l. Ranges

S 87 Leipzigerstrasse S7
Cretz der enorm billigen Preise verden Ronsummarken sämtlicher Konsumvereine oder meine Rabatt-Sparmarken ausgegeben.

Rerren-
Konfektion

zeichnet sich durch

tadellosen Sitz sowie les ſagen

besonders aus und macht Sie

durch einen Versuch zu einem

dauernden Kunden.

Auf Wunsch 5 Prozent im bar.
Deberraschend schöne Extra-Geschenke bei einem Einkauf von 5 Mark an.

Ncherrr rei Zahlftele Wildſchüt
bei Deuben.

Sonntag den 31. Juli nachm. 4 Uhr im Reſtaurant zum Kap der
unten Hoffnung in Wildſchütz

ersa mm unDie Ortsverwaltung.

Achtung, Gemeinädearbeiter!
Zaß(ſtele Halle a. 5.

Sonntag den Z31. W72 nachmittags 4 Uhr im Weißen Roß

Kränzchen.
t zahl Beſuch ladet freundlichſt eiZu recht zahlreichem uch fr S Der xw),

Weißenfels. Stadt Naumburg
Das 2. Solkskonz ert wit darauffolgenden Ballfindet Sonnabend den 30. e ſtatt und bittet um rewht ahlreiche Be

teiligung II.Konzert- und Ball- Orcheſter 20 Wann.
Anfang 8 Uhr. Entree 10 Pf.

Montag den 1. Auguſt Geflügelausſchiefzen.
Schmelzers Höhe, GFichendorfftraße 19.

Empfehle Freunden, e und Genoſſen meine freundlichen Lokali-
täten. Ausſchank von mbacher Petzbräu, Bauerſches Pilſener,neun eingeführt: n W diverſe Getränke u. Weine.

Gute Küche,. Bürgerlicher Mittagstisch-
V Anugenehmer Aufenthalt und Unterhaltung. Aufmerkſame Bedienung.

Ergebenſt Familie Fr. Emmer.
Heute und folgende Tage gelangt

1 Waggon
prima Oranienburger

m Wachskern-Seiſe
billig zum Verkauf.

Auqg- Apelt, Halle Leipzigerſtt. 8, v. l.

Kaffee-Spezialitäten
ſtets friſchPfund 80, 100 u. 120 Pfg.

Albert Gentzsch,
Spejial Geſchäft für Zuckerwaren, Schololade, Lalao und Iſſe x.

1. Geſchäft: Geiſtſtraße (Ecke Albrechtſtraße), 2. Geſchäft: Schmeer-ſtraße 17/ 8, 3. Geſchäft: Merſeburgerſtraſßze 5.

empfiehlt

(Zahlfelle Zeit
Sonnabend d. 30. d. M. bei Steinert,

Weberſtraß ße.

Verſammlung.
Tagesordnung 1. Verbands-Angelegenheiten 2. Verſchiedenes.

Der Vorſtand.

Deuſſch. HolzarbeiterVerb. Zentralverb. der Mauvrer,
zweiqverein Lützen und Umgegend.

Sonntag den 31. Jnli nachmittags 3 Uhr in Schweßwitz

Vormmerfest.
An Tage Konzert und Volksbeluſtigung, abends Vell.

Das Feftkomitee.

Luckenau.
tereee hierdurch den Vereinsmit-
kiedern, welche in der letzten General-Kerſommlung nicht anweſend waren,

mit, daß wir uns dem Arbeiter Sänger-
bunde angeſchloſſen haben und Sonn
abend den 30. d. M. abends 8 Uhr dieerſte Singeſtunde i im Herzogſchen Lokale

abhalten, wobei gleichzeitig Verſamm-
n W Aufnahme neuer Mitglieder

Der Vorſitzende.

Pfänder- Auktion.
Emma Voitzsch,

Zeitz, Kitterſtraße 17.

313BilligM Knabenhoſen in vielerlei

Qualitäten von 1 M. an.
290 Kinderanzüge in Buckskin

u. Waſchſtoffen von 2 M. an.
30 Maurerhoſen u. Sommer-

jacketts v. 1 2,3,4,5 u. 6 M.
Herrenjacketts und Rockanzüge

in n.modernſt. Stoffen u. Muſtern
a 10, 12, 15, 18, 21, 24 u. 30 M.

Hüte und Biützen ſpottbillig.

Renners Kaufhaus
Marktplatz 14.

eute Sonnabend:
ff. Brühwürstchen

ff. warme Knoblauchswurst
frischen SalzbratenGustay Rammol n

Atung! Roßfleiſch An
empie hochfein à Pfd. 30 Pf.

lles übrige wie bekannt bei

Adolf Pretsch,
Jakobſtraße 15 (Ecke Zwingerſtraße).

Bringe meinen Raſier-, Friſeur und
Haarſchneidefalon in empſehlende Er
innerung. Weißenfels, Otto Kramer.
Friſeur, Große Burgſtraße 23.

Schlussmeines diesjährigen Saison-Ausverkaufs

Donneratog den 4. An gartft.
Bitte dieſe günſtige Kauf gelegenheit noch wahrzunehmen.

A. Brackebusch
Goldenes Schiffchen.Grosse Ulrichstrasse 37.

r e a e el ca. Hal e. S.

üheier Heingeren Sängerluſt Lngsra

Käſe Großhandlung. Gegründet 1876.

m

Geſangverein Liederkreis, Seeben
Sonntag den 31. Juli abends 7 Uhr im Roten Adler (H.-Derotha)

BAL I.
Hierzu ladet freundlichſt ein

Achtfun57 Sie einmal Gebrauch diergarine „Meyer'sche-Unerreicht“beſter und m. Marg ter Erſatz für km Wrieh, Pfd. 70 Pf.

Detail-Verkauf: Emil Virich, Trothaf, Emil G9.

Bacdde- u. Massage-Amstalt.
Hand- und Vibrationsmassage.

lektrische Cicht- und Xränterbäder, Kohlensäure- und Wannenbäder

Frite Kirohn er Halle
Kleine Klausstrasse 7. Telephon 943.

X 2 Sport u. 1 Kinderwag. aufs LandKäaàäse, vüllig. paſſ., à 2.50, zu verk. Shülershof I.
X Klavier, tafelf., ſchöner Ton, billiEmpfehle IUE Harzkäſe (nicht zu verk. Rothaueſte 15, Sehdel

verlaufen oder alt) à Kifte 100 Stücknur 1.20 Mk. per Kiſte, Wert faſt 3 Mk. Anſt. möbl. Schlafſt. off. Georgſtr. 23 I.

Otto Cottsehalk, Orosse Ulrichstr. 3

Der Vorſtand.

Dankſagung.
Für die vielen Beweiſe herzlicher

geh en gieben Mutter yweſter roZimmermann und Schwiegermutter W. Guar-
Bleistifte empfiehlt

Farbenhand!g, Rannischestr, 3,

Neues u. Schuhwerk in all. Sorten
zu verk. Mansfelderſtr. 1, Schuhaeſchäft

Piaguir Tiraeran Kyprg Poſernn Rippach-Poſerna- Plagwitz Cindenan.

4232-42-42- 424242 2424 24242424242725 1019 185g26620 720 10t2 abBlagwit8. ans 6a0 1007 1044 130 547 708 101

T 7 108 Saufen 585620 907 1030 120 537

77 GohrenzA. 615 950 115532 9„Seebeniſch 609 943 109 526
77 SchkölenR. 604 938 104 521

T 7 Meuchen 566 9801 11257 514
1101 247 75 801 Lützen m 55 1251 5087 lKndippagh-p. ab 575 9021 230 450

lotte Waguner, geb. Hornbogen,
ſowie für den reichen Blumen-
ſchmuck unſeren innigſten Dank.

H.-Kröllwitz, den 28. Juli 1904.
Die trauernden Hinterbliebenen.

735 1020 206 34

Merſeburg-Mücheln. Mücheln Merſeburg.
2424 2424 24 *2-4 Sonn u. Feſttags 24 24 2-42424 *2-
640 1110 188 6G10 820 1030 ab Merſeburg an 544 910 1287 343 748
652 1119 150 67 87 10D Riederbeung 52 8g68 1229 329 735
700 1125 19 855 107 Frankleben 52 85811223 322 729
711 1181 206
7418 1135 218
729 1141 228
735 1146 229

87 102 Wernsdorf 577 8e2 1217 Z14 720
855 108 Reumark-B. 575 828 1212 Zo7 fua
95 117 Saytendorf 57 ges 1206 300 707
977 11S n Machein ab 45 8ub 1200 260 700 9f

e

Teutſchenthal- Salzmünde. SalzmündeTeutſchenthal.

24 24 2424 24 24 24 2475 7246 gut al an 914 2 Gat 827329 988 410 77 v 9 o 227 67 87748 1004 40 77 See s 28 67 85
Salzmünde s o 5

Altenburg Zeit.
2 8

5 1 921 ab Zeitz u11i 100 Mmeureeiwitz, 7258 i63505712 V S An Miendurg ad 6
m r rn W
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